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Für ihre Sommergrüße war Ilona Meister unterwegs im Mohnfeld.
Foto: Ilona Meister

Die Einweihung eines neuen
Feuerwehrhauses wurde
zum Dorffest für die 
Satzkorner
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Wieder ein gelungenes Dorf-
fest in Marquardt. 
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für das 
August-Heft:

8. August 2014

sie haben sich inzwischen zusam-
mengefunden, konstituiert, wie es
richtig heißt, die Stadtverordneten-
versammlung und die Ortsbeiräte,
die Sie am 25. Mai gewählt haben,
so Sie denn gewählt haben. 

Und die ersten Aktionen aus dem
Potsdamer Stadthaus hören sich
recht vielversprechend an für die
Ortsteile im Norden. Die Stadtver-
ordneten, die hier ihren Wahlkreis
haben oder selbst dörflich wohnen. 

Da bringt die LINKE einen Antrag
ein, um den Durchgangsverkehr
durch Fahrland für schwere Lkw zu
beschränken. Und die SPD kommt
mit dem Vorschlag, die medizinische
Versorgung im ländlichen Raum mit
Hilfe des Klinikums zu verbessern.
Löblich, kann man nur sagen

Und die Kooperationsvereinbarung
von SPD, CDU/ANW, B90/Grüne und
Potsdamer Demokraten BVB Freie
Wähler, mit der diese sich eine Mehr-
heit von 32 Stimmen in der Stadt-
verordnetenversammlung sichert,
hat im Zusammenhang mit der Be-
werbung um die Landesgartenschau
den Masterplan für den Norden wie-
der auf die Tagesordnung gesetzt.  

Da war doch noch was – hatten
wir den nicht schon mal vor ein
paar Jahren als Beschluss der SVV? 

Allerdings, nur mit dem Unter-
schied, dass ihn damals die LINKE
beantragt hatte und als dann der
Vorlagetermin ran war, begründete

der Oberbürgermeister, dass ein sol-
cher Masterplan gar nicht nötig sei,
weil der ländliche Raum in allen an-
deren Konzepten, dem Verkehrs-,
Schulentwicklungs-, Klimakonzept,
ja ohnehin enthalten sei. Nun hat
die SPD den Masterplan für den
Norden aufgegriffen. In der Koope-
rationsvereinbarung ist formuliert:
„Mit dem Masterplan für den Norden
hat die Stadtverordnetenversamm-
lung den Beschluss gefasst, eine kon-
zeptionelle Grundlage für die weitere
Entwicklung des Potsdamer Nordens
zu legen. Dieses Vorhaben muss
zügig vorangebracht werden und
soll in Verbindung mit der beschlos-
senen Prüfung der Chancen einer
LAGA für die Landeshauptstadt Pots-
dam verbunden werden. Ziel muss
es sein, den Potsdamer Nordraum
im Spannungsfeld von Kulturland-
schaft, ländlichen Siedlungsstruktu-
ren, Grundlage für die Arbeit von

klein- und mittelständischen Land-
und Gartenbaubetrieben sowie Ent-
wicklungs- und Zuzugsgebiet der
Stadt verträglich zu entwickeln. Da-
bei wird es uns darum gehen, die
örtlichen Strukturen in ihrer Unter-
schiedlichkeit zu erhalten. Chancen
für eine konkrete Verbesserung im
Bereich der medizinischen Versor-
gung wollen wir vorzugsweise mit
dem städtischen Klinikum Ernst von
Bergmann ausloten. Darüber hinaus
wollen wir die Chancen der regio-
nalen Landwirtschaft durch Anre-
gungen zur gezielten Kooperation
von ortsansässigen Betrieben mit
städtischen Unternehmen zum Bei-
spiel im Bereich des Einkaufs regio-
naler Produkte sowie durch eine Zu-
sammenarbeit von Schulen und
landwirtschaftlichen Betrieben för-
dern.“ 

Merken Sie was? 
So oder ähnlich haben wir die Er-

wartungen schon seit Jahren an die-
ser Stelle – oftmals durch die Ein-
lassungen von Manfred Kleinert –
beschrieben. 

Wenn das nun die Kooperation
so formuliert, dann dürfte man ja
hoffen… 

Nur einen Zusatz vermisse ich:
Werden die Vorstellungen aus den
Orten denn gar nicht in die Betrach-
tungen einbezogen?

Rainer Dyk
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In den Sommerferien werden in
der Landeshauptstadt Potsdam wie-
der zahlreiche Straßen saniert. Wie
Reik Becker, Bereichsleiter Verkehr
und Technik, am Dienstag sagte,
werde wie in jedem Jahr speziell
während der Ferienzeit gebaut, weil
die Verkehrsbelastung auf den Stra-
ßen dann deutlich geringer ist als
außerhalb der Ferien. Um bis zu
20 Prozent weniger Autofahrer wür-
den die Straßen an Werktagen nut-
zen, zudem falle der Schulverkehr
weg, so Becker. 

In diesem Jahr gibt es zahlreiche
Baustellen im Norden und Westen
der Stadt. So wird der Landesbetrieb

Straßenwesen die B 273 zwischen
Sacrow-Paretzer-Kanal und Neu-
manns Erntegarten ab Donnerstag,
dem 10. Juli, sechs Wochen lang
komplett sperren und sanieren.
Auch in der Potsdamer Straße Ecke
Amundsenstraße sowie an meh-
reren Abschnitten der Zeppelin-
straße wird es teils längere Ein-
schränkungen wegen Straßen- und
Leitungserneuerungen geben. Ab
dem 28. Juli wird die Innenstadt
für eine Woche zum Nadelöhr, denn
fünf Baustellen gleichzeitig werden
zu umfangreichen Einbahnstraßen-
regelungen und Umleitungen füh-
ren. 

Die Landeshauptstadt Potsdam bit-
tet alle Autofahrer um Verständ-
nis.

Die aktuellen Verkehrsmeldungen,
Baustellen und Parkmöglichkeiten
können im Internet unter www.mo-
bil-potsdam.de abgerufen werden.

B273 – Deckensanierung

Durch den Landesbetrieb Straßen-
wesen wird die B273 zwischen Sa-
crow-Paretzer-Kanal und Neumanns
Erntegarten bis Freitag, den 22. Au-
gust, – also innerhalb der gesamten
Sommerferien – grundhaft saniert
und abschnittsweise verbreitert.
Die Straße ist für den Verkehr in
diesem Zeitraum voll gesperrt. Der
Verkehr wird über die L92 / B2 um-
geleitet. Es besteht Staugefahr auf
der Umleitungsstrecke. Autofahrer
zur Autobahn von und nach Pots-
dam sollten die Auf- und Zufahrt
Potsdam-Nord meiden.

B273 – An der 
Eisenbahnbrücke

Der Kreuzungsbereich der B273 /
An der Eisenbahnbrücke wird wäh-

rend der Sommerferien grundhaft
erneuert: Leitungsverlegungen,
Bordanpassungen und Mittelinsel
sowie eine neue Fahrbahndecke
werden unter Vollsperrung durch-
geführt. Der Anliegerverkehr nach
Schlänitzsee bleibt über Marquardt
und die Behelfsbrücke Sacrow-Pa-
retzer-Kanal gewährleistet. 

B273 – Am Alten Dorf

Zur Anbindung des neuen Wohn-
gebietes Am Alten Dorf am Orts-
ausgang Potsdam / B273 wird die
Straße von Montag, den 14. Juli, bis
zum Ende der Sommerferien unter
halbseitiger Sperrung verbreitert
und eine Querungshilfe in Form ei-
ner Mittelinsel angelegt. 

Potsdamer Straße

In der Potsdamer Straße zwischen
der Kreuzung Amundsenstraße und
dem Lidl-Discounter werden von
Mittwoch, dem 16. Juli, bis zum 15.
August Leitungen verlegt. Die Stra-
ße wird dabei auf zwei Fahrspuren
verengt, jeweils eine Spur pro Rich-
tung bleibt erhalten.

Garantieverlängerung?
Nach einer Inspektion bis 6 Jahre!

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080

Sascha Krämer
Bergholzer Straße 6 • 14473 Potsdam • Germany

Tel.: 0331/5881145 • Handy: 0179/9126997

Für die Gewährleistung der 

gesundheitlichen Versorgung

sowie für gute Bildung 

und Lebenschancen für alle

von Anfang an.
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Sommerbaustellen auf den Straßen 
im Norden Potsdams
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Von Potsdam nach Versailles
Bürgerreise Potsdam – Versailles vom 22. bis 26.Oktober 2014

Der Freundeskreis Potsdam-Ver-
sailles e.V. veranstaltet in den
Herbstferien seine erste Bürgerreise
nach Versailles, in die Stadt des
Sonnenkönigs, die seit September
2013 mit Potsdam freundschaftlich
verbunden ist. Mit dem dafür von
den Bürgermeistern beider Städte
in Versailles geschlossenen Vertrag
ist eine Brücke entstanden, über
die nunmehr die Menschen beider
Städte gehen sollen. Auf die Exis-
tenz dieser Brücke hinzuweisen
und dafür zu sorgen, dass sie mög-
lichst häufig und möglichst von
beiden Seiten benutzt wird, ist das
Anliegen des im Mai vergangenen
Jahres gegründeten Freundeskreises
Potsdam-Versailles, einem nach
deutschem Recht eingetragenen
gemeinnützigen Verein, der den
Annäherungsprozess beider Stadt-
verwaltungen bürgerschaftlich be-
gleitet.

Die fünftägige Flugreise mit vier
Übernachtungen in einem 3-Ster-
ne-Hotel im Versailler Stadtzentrum
richtet sich an Potsdamerinnen und
Potsdamer gleich welchen Alters,
Familienstandes und welcher
Fremdsprachenkenntnisse, denen
neben der Begegnung mit Orten
vor allem die Begegnung mit Men-
schen am Herzen liegen, denen in-
terkultureller Dialog und Gedan-
kenaustausch wichtig sind und die
sich als Bürger ihrer Stadt auch als
Botschafter ihrer Stadt betrachten.
Reisebegleiter, die das nicht immer
stressfreie Programm solcher Un-
ternehmungen nicht als Last son-
dern als Bereicherung empfinden
und die mehr sein wollen, als Tou-
risten in Frankreich.

Die Reise beginnt am frühen Mor-
gen des 22.10.2014 und endet am
späten Abend des 26.10.2014 jeweils

am Potsda-
mer Haupt-
bahnhof.
Auf dem
Programm
stehen Be-
sichtigun-
gen der
wichtigsten
historischen
Gebäude
und Sehens-
würdigkei-
ten Ver-
sailles, ein
Besuch des
reizvollen
Wochen-
marktes, ein
Empfang im
Rathaus der
Stadt und
ein Tagesausflug nach Paris mit
gemeinsamem Abendessen auf der
Seine.

Im Reisepreis von 690 EUR für
Erwachsene und 290 EUR für Kinder
bis 12 Jahre sind alle Transfers (Flug,
Flughafenbusse, ÖPNV), die Ein-
trittsgelder für organisierte Veran-
staltungen und Gruppenbesuche
von Sehenswürdigkeiten sowie die
Übernachtungen mit Frühstück
enthalten. Alle Reisetage halten
ausreichend Balance zwischen or-
ganisierten Programmpunkten und
Freiräumen zur individuellen Ge-
staltung.

Interessenten werden gebeten,
bis spätestens 31. Juli 2014 ihr Inte-
resse an einer Teilnahme verbindlich
zu bekunden, schriftlich unter
Freundeskreis Potsdam-Versailles
e.V. / Schulstraße 5 / D-14482 Pots-
dam, per Email unter info@pots-

dam-versailles.de  oder telefonisch
unter T: 0331-7406721 (F. 0331-
7406720).

Fragen zu Details der Reise be-

antwortet der Vorsitzende des
Freundeskreises, Herr Germer, unter
den vorbezeichneten Kommunika-
tionsdaten.

Park von Versailles Foto: Katharina Wieland Müller/pixelio.de
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Krieg wird als ein organisierter Ein-
satz vorbereiteter Kollektive unter
Verwendung erheblicher Mittel an
Waffen definiert, eine heute nichts
sagende Grundformel. Wer weiß
heute schon, dass die Lehre vom
Gerechten Krieg auf den lateini-
schen Kirchenlehrer Augustinus
von Hippo zurückgeht und aus dem
5. Jahrhundert stammt?  Aber auch
das hilft uns heute nicht wirklich
weiter. Alle Kriegsparteien beurtei-
len ihre eigene Kriegsbeteiligung
immer als notwendig und gerecht-
fertigt. Die geheime Mischung von
Moral und Recht im Krieg könnte
in der „Büchse der Pandora“ ent-
halten sein, die zu öffnen, Zeus den
Menschen verboten hatte. Sie taten
es dennoch und ernteten Krankheit
und Tod als Strafe. Der Tod kommt
in den Kriegen in verschiedenen
Gewändern daher. Mal ist er als
Religionskrieg, mal als Bürgerkrieg,
mal als Unabhängigkeitskrieg oder
gar als Weltkrieg gekleidet und er
kann auch zum Völkermord führen.
Letzterer wird noch einmal vom
Kriegsverbrechen unterschieden.
Komplizierte Welt, während in je-
dem Rechtsstaat absichtliches Töten
von Menschen kriminell ist, ist es
so im Krieg, weil dort dem  Kriegs-
recht unterstellt, nicht. Wir nähern
uns nun dem Kriegsvölkerrecht.  

Im ersten Weltkrieg eskalierten
die ethnischen Konflikte der Frie-
denzeit. Der Völkermord des Os-
manischen Reiches an den Arme-

niern, Aramäern und Pontosgrie-
chen erschrak kurzzeitig sogar die
deutsche Kriegsregierung. Hier lief
etwas aus dem Ruder. Bereits im
19. und beginnenden 20. Jahrhun-
dert hatte es Massaker an den Ar-
meniern gegeben, wobei jene der
Jahre 1894-96, in welchen die Kur-
den die Armenier mit Gewalt zu
irregulären Abgaben zwangen, he-
rausragten. Die osmanischen Be-
hörden schützten die Armenier vor
solchen Willkürakten nicht. Es war
zu Pogromen gekommen. Türki-
sches Militär hatte für „Ordnung“
gesorgt und in der Region Sasun
32 von 40 armenischen Dörfer zer-
stört. 4.000 Armenier waren er-
mordet worden im „Frieden“ vor
dem Weltkrieg.

Der Genozid  
an den Armeniern im
Ersten Weltkrieg  

Die Armenier waren im Osmani-
schen Reich die zweitgrößte christ-
liche Minderheit, galten innerhalb
des selben als „loyale  Nation“, wa-
ren aber ebenso wie orthodoxe
Griechen und Juden nicht den Mus-
limen gleichgestellt. Sie mussten
eine zusätzliche Kopfsteuer zahlen,
die 1856 durch eine Militärbefrei-
ungssteuer ersetzt worden war.
Am 14. November 1914 tritt das Os-
manische Reich an der Seite der
Mittelmächte in den Ersten Welt-
krieg ein. Hauptgegner ist zunächst
Russland, an das „Osmanien“ in
zurückliegenden Kriegen Gebiet-
verluste hatte hinnehmen müssen.
Rückeroberungen im Kaukasus
misslingen und enden 1914/15 mit
einer verheerenden Niederlage. Ar-

menische Freiwilligenbataillone
waren auf russischer Seite an den
Kampfhandlungen beteiligt und
werden nun für die Niederlage ver-
antwortlich gemacht. Dem Ein-
marsch der Russen in Anatolien
folgte eine kollektive Schuldzuwei-
sung an die Armenier. Es wurde
begonnen die armenische Bevöl-
kerung zu deportieren und zu li-
quidieren. Es wird heute davon aus-
gegangen, dass das jungtürkische
„Komitee für Einheit und Fort-
schritt“ den Beschluss fasste, die
Armenier als Ganzes zu vernichten.
Im April 1915 erheben sich die Ar-
menier in Van und lassen sich nach
erfolgreichem Widerstand „zahl-
reiche Schandtaten gegen die wehr-
lose muslimische Bevölkerung zu-
schulden kommen“.  Gegen die ar-
menische Elite werden in Konstan-
tinopel Razzien durchgeführt. Einen
Monat später wird die Deportation
per Gesetz beschlossen. Grundstü-
cke und Vermögen der Armenier
werden vereinnahmt, der Rest zur
Plünderung freigegeben. Hilmi Bey,
Inspektor des „Komitees für Einheit
und Fortschritt“ lässt verlauten: „Es
gibt Individuen innerhalb des Lan-

des, die beseitigt werden müssen.
Wir verfolgen diese Perspektive.“
Im Juni 1915 erfährt der deutsche
Reichskanzler Theobald von Beth-
mann Hollweg von seinem Bot-
schafter Hans von Wangenheim
aus Konstantinopel: „Daß die Ver-
bannung der Armenier nicht allein
durch militärische Rücksichten mo-
tiviert ist, liegt zutage. Der Minister
des Innern Talat Bey hat sich hie-
rüber kürzlich gegenüber dem zur
Zeit bei der Kaiserlichen Botschaft
beschäftigten Dr. Mordtmann ohne
Rückhalt dahin ausgesprochen „daß
die Pforte den Weltkrieg dazu be-
nutzen wollte, um mit ihren inneren
Feinden – den einheimischen Chris-
ten – gründlich aufzuräumen, ohne
dabei durch die diplomatische In-
tervention des Auslandes gestört
zu werden; das sei auch im Interesse
der mit der Türkei verbündeten
Deutschen, da die Türkei auf diese
Weise gestärkt würde.“

„Die Armenierfrage wurde
gelöst“,

telegrafiert Talat (Bey) Pascha am
12. Juli 1915 an den Gouverneur Diy-
arbakırs und räumt ein, dass es in
letzter Zeit „Massaker“ an den aus
Diyarbakır deportierten Armeniern
und anderen Christen gegeben
habe. In Mardin seien Armenier
und andere Christen nachts aus
der Stadt gebracht und „wie Schafe
geschlachtet“ worden und am 29.
August 1915, „es gibt keine Veran-
lassung, Volk oder Regierung wegen
der überflüssigen Grausamkeiten
zu beschmutzen.“

Paul Graf Wolff Metternich, deut-
scher  Botschafter in außerordent-
licher Mission interveniert im De-
zember 1915 bei Enver Pascha, Halil

Great War         Grande Guerre       Mirowaja Woina  – Gedenkjahr 100 Jahre Erster Weltkrieg 

„Der große Krieg der weißen Männer“    
( nach einem Romanzyklus von Arnold Zweig)  von Hans Groschupp 

Im Jahr 1914 begann ein Weltkrieg, an dem 40 Staaten beteiligt waren.
Auf dem Balkan und im Nahen Osten ereigneten sich in ihren Ausmaßen
unvorstellbare Völkermorde, die bis heute nicht von allen Staaten der
Internationalen Gemeinschaft anerkannt werden. Einige Täter von
damals tauchten einst in Potsdam ab..

Folge 7:

„Ein kalt lächelnder
Massenmörder…“

Kriegsminister
Enver Pascha

Britischer Agent 
Lawrence von Arabien

Deutscher Agent 
Max von Oppenheim
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Bey und Cemal Pascha, dem jung-
türkischen Triumvirat,  und droht,
die Deportationen und Ausschrei-
tungen öffentlich zu machen.    

Reichskanzler Theobald von Beth-
mann Hollweg: „Die vorgeschlagene
öffentliche Koramierung eines Bun-
desgenossen während laufenden
Krieges wäre eine Maßregel, wie
sie in der Geschichte noch nicht
da gewesen ist. Unser einziges Ziel
ist, die Türkei bis zum Ende des
Krieges an unserer Seite zu halten,
gleichgültig ob darüber Armenier
zu Grunde gehen oder nicht. Bei
länger andauerndem Kriege werden
wir die Türken noch sehr brauchen.
Ich begreife nicht, wie Metternich
diesen Vorschlag machen kann“.
Die Opferzahlen der im Ersten Welt-
krieg zu Tode gekommenen Arme-
nier bewegen sich zwischen
300.000 und mehr als 1,5 Millionen.
Mustafa Kemal, der spätere Atatürk
nannte eine Zahl von 800 000 als
realistisch. Nach dem Weltkrieg
fanden Prozesse gegen die Haupt-
schuldigen statt. Am 23. Januar 1919
wurden auf einer Konferenz in Lon-
don die Verfahrensgrundsätze über
die Straftatbestände, Verletzung
der Abkommen über Kriegsführung,
Übergriffe gegen Armenier und an-
dere Volksgruppen sowie Raub,
Plünderung und Zerstörung von Ei-
gentum befunden. Angeklagt wa-
ren   Beamte, Offiziere und Funk-
tionäre sowie 31 Minister der Kriegs-
kabinette, die dem „Komitee für
Einheit und Fortschritt“ angehört
hatten, unter ihnen der ehemalige
Innenminister und Großwesir Talât
Pascha, der ehemalige Kriegsmi-
nister Enver Pascha und der einstige
Marineminister Cemal Pascha. Sie
hatten sich dem Prozess jedoch
durch Flucht nach Deutschland ent-

zogen und wurden in
Abwesenheit zum Tode
verurteilt. Von den 17
ausgesprochenen Todes-
urteilen wurden drei
vollstreckt. 

Der Genozid an den
Aramäern und Pontos-
griechen im Ersten Welt-
krieg ist heute fast ver-
gessen. Zu den Aramä-
ern zählten die Assyrer,
eine aramäisch-christ-
liche Volksgruppe, wel-
che im Gebiet des Os-
manischen Reiches fast
vollständig liquidiert
wurde. Auch hier
schwanken die Opfer-
zahlen zwischen 300
000 und 800 000. Die Zahl der
getöteten Pontosgriechen wird bei
Wikipedia mit 353 000 angegeben.

Enver Pascha und der
Dschihad

Ismail Enver, Militärattaché, seit
1913 als Generalmajor mit dem Eh-
rentitel „Pascha“ versehen, seit 1914
Kriegsminister strebte, ermutigt
durch die deutschen Initiativen im
Orient die Errichtung eines „Groß-
türkischen Reiches“, in das  Aser-
baidschan, Turkestan und sogar
Teile von China einbezogen werden
sollten, an. Die deutschen wirt-
schaftlichen Interessen im Orient
gerieten im Weltkrieg an der Front-
linie der osmanisch-bulgarischen
Bündnispartner zum Ententegegner
Großbritannien in Gefahr. Abhilfe
sollte im Beduinengewand der ehe-
malige deutsche Hobbyarchäologe
und nun geheime Diplomat Max
von Oppenheim schaffen. Der Ori-
entexperte durchreiste Arabien in

besonderer Mission. Er bemühte
sich, die Muslime zum heiligen
Krieg gegen ihre Kolonialmächte
Großbritannien und Frankreich an-
zustacheln. Fast gelang es, aber
sein direkter Gegenspieler, ebenso
wie er einst Ärchäologe hatte mehr
Überzeugungskraft, Lawrence von
Arabien. Er bot zudem mehr Gold
und lenkte nun den Dschihad er-
folgreich gegen das Osmanische
Reich. Das war für Enver Pascha
noch kein Grund aufzugeben. Durch
den Frieden von Brest-Litowsk im
März  1918 hatte er die 1878 an
Russland abgetretenen Distrikte
Kars, Ardahan und Batumi zurück-
holen können und eine „Islamische
Armee“ im Kaukasus aufgestellt,
mit der er in die Erdölmetropole
Baku einmarschierte und als erstes
ein weiteres Massaker an den Ar-
menier verübte. Indes durchbrachen
die Briten seine Front in Palästina.
Am 4. Oktober 1918 wurde Enver
Pascha daraufhin als Kriegsminister
entlassen.    

Nach dem für das Osmanische
Reich verheerenden Waffenstill-
stand von Mudros am 30. Oktober
1918 und einem Regierungswechsel,
mussten Enver, Talat und Cemal
aus Istanbul fliehen, um einer Ver-
haftung durch die Alliierten zu ent-
gehen. Ein deutsches U-Boot brach-
te sie in die Ukraine, nach Odessa.
Unvorstellbar dann die Chuzpe En-
ver Paschas, er fuhr zu Lenin und
bat ihn, den Krieg wieder aufzu-
nehmen, nicht gegen die Deut-
schen, sondern gegen die Briten.
Lenin sagte: „Njet!“

Flucht nach Potsdam

Schon vor dem Krieg hatte Ismail
Enver als Attache in Klein Glienicke

gewohnt. Sein Haus stand in der
Griebnitzseestraße, zwischen den
Villen von Ufa-Star Lilian Harvey
und General Kurt von Schleicher,
dem späteren kurzzeitigen Reichs-
kanzler, den Hitler 1934 ermorden
ließ. Nun nach dem Weltkrieg such-
te er zusammen mit Talat Pascha
Unterschlupf beim Orientalisten
Friedrich Sarre in Neu Babelsberg.
Der Orientalist Johannes Lepsius
hatte sich bereits vor dem Weltkrieg
der Armenierfrage verschrieben
und das „Armenische Hilfswerk“
gegründet. Lepsius hatte Enver Pa-
scha getroffen und beschreibt ihn
als einen kalt lächelnden Massen-
mörder.

Das Ende

Während Talat Pascha in Berlin
und Cemal Pascha in Tiflis von ar-
menischen Agenten erschossen
werden, entgeht Enver Pascha sei-
nen Rächern. Er kämpfte als Ober-
befehlshaber panislamischer Streit-
kräfte weiter für sein Ziel ein Kalifat
in Samarkand zu errichten. Er un-
terlag der Roten Armee Trotzkis
und fiel am 4. August 1922  am Ce-
gan Tepe bei Baldschuan, nahe der
tadschikischen Hauptstadt Du-
schanbe. (Wird fortgesetzt.)

Quellen: 
Hans-Lukas Kieser: Der Völkermord
an den Armeniern 1915/16. Zürich.
1999 
Johannes Lepsius: Der Todesgang
des armenischen Volkes in der Türkei
während des Weltkrieges. Pots-
dam.1927 
Boris Barth: Genozid. Völkermord
im 20. Jahrhundert. Geschichte, Theo-
rien, Kontroversen. München 2006 

Die Schlossbrücke zwischen Babelsberg und Klein Glienicke,
1915 in Enver-Pascha-Brücke umbenannt

Villa Sarre in der Babelsberger Spitzweggasse



Oberbürgermeister Jann Jakobs
hat gemeinsam mit Finanzstaats-
sekretärin Daniela Trochowski, den
Beigeordneten der Landeshaupt-
stadt und Vertreterinnen und Ver-
tretern der Entwicklungsträger
Potsdam GmbH den künftigen
Wohnstandort Krampnitz besucht. 

Auf dem Programm stand eine
vierstündige Tour über das histo-
rische Kasernengelände und die
neuen Entwicklungsbereiche auf
dem rund 150 Hektar großen Areal.

„Noch benötigt man viel Phan-
tasie, um sich vorzustellen, dass
hier einmal 1600 Wohnungen ent-
stehen sollen, in denen 3800 Men-
schen leben. Aber das riesige Po-
tenzial als neuer Wohnstandort ist
bereits sehr gut erkennbar“, sagte
Oberbürgermeister Jann Jakobs.
„Ich bin von daher überzeugt, dass
wir die gewaltige Aufgabe, die uns
das Wachstum dieser Stadt stellt,
nämlich unbedingt noch mehr
Wohnungen zu bauen, bewältigen
werden. Die ersten Schritte dazu
haben wir bereits getan.“

Ein erster wichtiger Schritt war
der Beschluss zur Aufstellung des
Bebauungsplanes Nr. 141 „Entwick-
lungsbereich Krampnitz“ (OT Fahr-
land) durch die Stadtverordneten-

versammlung Anfang des Jahres.
Der Geltungsbereich des neuen
Bebauungsplanes ist identisch mit
dem durch Satzung beschlossenen
Entwicklungsbereich „Krampnitz“.
Dadurch können die Voraussetzun-
gen dafür geschaffen werden, dass
der Entwicklungsbereich in Kramp-
nitz zielgerichtet und zeitnah ent-
wickelt werden kann. In dem durch-
zuführenden Bauleitplanverfahren

werden die komplexen städtebau-
lichen und landschaftsplanerischen
Rahmenbedingungen ermittelt und
in dem damit verbundenen Abwä-
gungsprozess berücksichtigt; ins-
besondere geht es um eine geord-
nete städtebauliche Entwicklung
und um die Belange des Denkmal-
schutzes, der Altlastenproblematik,
des Arten- und Naturschutzes so-
wie der öffentlichen Erschließung.

Zudem hat die Stadtverordne-
tenversammlung beschlossen, eine
Tochtergesellschaft der ProPotsdam
GmbH als Träger der Entwicklungs-
maßnahme Krampnitz zu gründen
– unter dem Namen Entwicklungs-
träger Potsdam GmbH.

Das Ministerium des Innern des
Landes Brandenburg erteilte da-
rüber hinaus die Genehmigung für
die Entwicklung des ehemaligen
Kasernenareals Krampnitz. 

Das Gesamtinvestitionsvolumen
der Entwicklungsmaßnahme soll
nach den Ergebnissen einer Vor-
untersuchung ca. 350 Millionen
Euro betragen. Für die Realisierung
der Pläne ist ein Zeitrahmen von
etwa zehn Jahren vorgesehen. Die
Beauftragung der Entwicklungs-
träger Potsdam GmbH als Treu-
händer der Stadt ist durch die Ge-
nehmigung der Kommunalaufsicht
rechtssicher. 

Die Landeshauptstadt Potsdam
wird das Areal mit den einzelnen
Entwicklungsmaßnahmen im Ok-
tober auf der Expo Real in München
präsentieren.
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Besuch auf dem Kasernengelände
Rechtliche Voraussetzungen für Entwicklungsbereich gegeben

Brandenburgs Finanzstaatssekretärin Daniela Trochowski besuchte zusammen mit Ober-
bürgermeister Jann Jakobs (links) und dem Geschäftsführer der Entwicklungsträger
Potsdam GmbH, Bert Nicke (Mitte), das Entwicklungsgebiet in Krampnitz. 

Foto: Landeshauptstadt Potsdam
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Aus einer der letzten Stadtverord-
netenversammlungen der vorigen
Amtsperiode ist folgender Beschluss
nachzutragen, der letztlich auf eine
Forderung des Ortsbeirats zurück-
geht. Dabei spielt auch eine Rolle,
dass die Stadt wegen des erwarte-
ten Anstiegs der Einwohnerzahl in
den kommenden Jahren zusätzli-
chen Wohnraum anbieten muss. 

„Der Oberbürgermeister wird be-
auftragt, diejenigen bebauten Be-
reiche der Ortsteile, die im Außen-
bereich liegen und in denen eine
Wohnbebauung von einigem Ge-
wicht vorhanden ist, und die nicht
überwiegend landwirtschaftlich
geprägt und im Flächennutzungs-
plan nicht als Baufläche dargestellt
sind, zu erfassen und gemeinsam
mit den betroffenen Ortsbeiräten

abzustimmen, ob - und gegebe-
nenfalls in welchem zulässigen
Umfang - für diese relevanten Be-
reiche eine über die Bestandssi-
cherung hinausgehende Weiter-
entwicklung erfolgen soll. Im Er-
gebnis des Abstimmungsprozesses
sind erforderlichenfalls Aufstel-
lungsbeschlüsse für Außenbereichs-
satzungen vorzubereiten. Die Au-
ßenbereichssatzungen sollen hier-
bei dem Ziel dienen, in diesen Be-
reichen bestehende Ortsstrukturen
zu erhalten und behutsam weiter-
zuentwickeln. Über erste Ergebnisse
der Abstimmungen mit den Orts-
beiräten ist im Oktober 2014 im
Ausschuss für Stadtentwicklung
und Bauen zu berichten.“ 

Die Abstimmungen zwischen
Oberbürgermeister und den Orts-

beiräten sind bis Ende 2014 abzu-
schließen und der Stadtverordne-
tenversammlung ist im I. Quartal
2015 ein Termin für die Einbringung
entsprechender Aufstellungsbe-
schlüsse vorzulegen.“ 

Das wird mit Sicherheit nicht
dazu führen, dass nun hemmungs-
los gebaut und der dörfliche Cha-

rakter Grubes zerstört wird; viel-
mehr ist an erleichterte Vorausset-
zungen gedacht, vorhandene Bau-
körper umzunutzen oder  zerstörte
bzw.  abgerissene Baukörper mit
neuem Nutzungszweck wieder zu
errichten. 

Als „Außenbereich“ in diesem
Sinne kommt in Grube praktisch
nur Neugrube/Am Küssel (West-
seite)  in Betracht.  Eine Außenbe-
reichssatzung („kleiner Bebauungs-
plan“) verpflichtet nicht zum Bauen,
sondern  regelt nur die Vorausset-
zungen dafür, falls der Eigentümer
dies möchte. 

Der Ortsbeirat wird vor etwaigen
Festlegungen natürlich die Meinung
der Bürger einholen und mit ihnen
beraten! 

R.Sterzel
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Der Ortsbeirat in Grube

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
Reifen- Rädereinlagerung?
Kostenlos zum Reifenneukauf!

Ortsvorsteher Rolf Sterzel, Carola Walter (Stellvertreterin), Stefan Gutschmidt.

Lückenbebauung im Außenbereich?
Chancen für Schaffung von neuem Wohnraum auch in Grube



Zu aller Überraschung ist das
Dach des Schöpfwerks am
Nattwerder Damm – unseres
„Technischen Denkmals“ –
durch die Stadt bereits saniert
worden. Der Dachstuhl wurde
erneuert und das Dach mit
Schiefer gedeckt!

Aber es gibt noch viel zu
tun: Die Sanierung des Inneren,
der  noch mehr oder weniger
intakten Fenster und techni-
schen Anlagen sowie der Au-
ßenanlagen wird viel Mühe
und  Mittel erfordern, damit
das Denkmal innen und außen
vorzeigbar wird und man seine
eigentliche  Funktion deutlich
machen kann.

Es ist geplant, unser Pum-
phaus  bereits im Rahmen des
Programms „Tag des offenen Denk-
mals“ am 14.9.2014 zu präsentieren;
bis dahin wird die Sanierung zwar
nicht viel weiter sein, man wird
aber eine Innenbesichtigung für
die Öffentlichkeit anbieten kön-
nen!

Wie berichtet, hat sich bereits
der „Gemeinnützige Verein – Wir
in Grube e.V.“ gegründet, zu dessen
satzungsmäßigen Aufgaben auch
die Förderung  des Denkmalschut-
zes und der Denkmalpflege, also
Wiederherstellung, Erhalt, Pflege

und Nutzung von nach landesrecht-
lichen Vorschriften anerkannten
Bau- und Bodendenkmälern ge-
hört.

Verein und Ortsbeirat werden in
Kürze ein Konzept entwickeln, das
sich mit der Nutzung des Schöpf-

werks nach der Sanierung befasst. 
Auch die Bürger/innen sind herz-

lich eingeladen, sich darüber Ge-
danken zu machen und ihre  Ideen
ggf. an den Ortsbeirat oder den
Verein zu übermitteln!

R.Sterzel
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Neues vom Pumphaus

Ab sofort haben wir sonntags unsere Küche von 12.00 Uhr bis 20.00 Uhr geöffnet!
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Der Ortsbeirat in Marquardt 

LANDGASTHOF
Zum

alten Krug

Gediegene
deutsche Küche

Veranstaltungsraum
bis 100 Personen

Biergarten

Gediegene
deutsche Küche

Veranstaltungsraum
bis 100 Personen

Biergarten
Öffnungszeiten:

tägl. 11.00 – 23.00 Uhr
Montag Ruhetag

Öffnungszeiten:
tägl. 11.00 – 23.00 Uhr

Montag Ruhetag
Kontakt:

Zum Alten Krug   Inh. Michael Schulze
14456 Marquardt · Hauptstraße 2

Tel.: 033208/5 72 33   Mobil: 0162/177 61 75
alterkrug-marquardt@t-online.de

Kontakt:
Zum Alten Krug   Inh. Michael Schulze

14456 Marquardt · Hauptstraße 2
Tel.: 033208/5 72 33   Mobil: 0162/177 61 75

alterkrug-marquardt@t-online.de

Von rechts nach links: Ortsvorsteherin Ramona Kleber, Michael Lankau, Peter Roggenbuck (Stellvertreter),
Caroline Samusch, Gerd Gobel. 

Sommerfest 
im Krug am 16. August 

Schon zum dritten Mal kann man
sich auf das Open-Air-Sommerfest
im und rund um den Landgasthof
Alter Krug in Marquardt freuen. 

Wie gewohnt haben Michael und
Christian Schulze zu ihrem Som-
mer-Event am 16. August wieder
Stargäste des deutschen Schlagers
eingeladen: Echo-Preisträgerin
Claudia Jung und Olaf Henning
(„Cowboy und Indianer“). Vor deren
Auftritten werden Remmi & Demmi,
die „Sachsenkönige“ die Stimmung
anheizen. Und nach den Stargästen
kann mit DJ  Robert von den Flying
Sounds aus Potsdam bis in den
Morgen gerockt werden. Durch
den Abend führt Radiomoderator
Mike Dee. 
Karten gibt es im Vorverkauf für
15,- Euro, an der Abendkasse für
20 Euro. 
Bestellungen werden ab sofort ent-
gegengenommen.
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In Marquardt wurde feste gefeiert
Ein gutes Zusammenspiel vieler ist nötig, um ein großes Fest zu organisieren

Und wenn die Gemeindekasse nicht
gerade üppig gefüllt ist, braucht
es auch gute Ideen, Eigeninitiative
und ein wenig Hartnäckigkeit, um
etwas auf die Beine zu stellen.

Beim diesjährigen Marquardter
Dorffest am 21. Juni hat es wieder
gut funktioniert. Unter Federfüh-
rung des Kultur-und Heimatvereins
saßen alle ortsansässigen Gremien
mit im Vorbereitungsboot.

Los ging es am Samstagvormittag
mit der traditionellen Senioren-
rundfahrt zu einem Überraschungs-
ziel. Parallel dazu trafen sich große
und kleine Läufer zum „Fontane-
lauf“ und zeigten, dass der Park
nicht nur zum Gassigehen mit
Hund verlockt. Auch die Volleyballer
kamen zeitgleich zum großen Dorf-
fest-Turnier zusammen, bei dem
sechs Mannschaften gegeneinan-
der antraten. 

In der Zwischenzeit brachten sich
vor der Marquardter Kulturscheune
verschiedene Stände in Position:
ein kleiner Trödelmarkt, der Info-

Stand des Anglervereins, ein Na-
turschutz-Info-Mobil und viele Ti-
sche und Plätze, die für das kulina-
rische Wohl sorgten. 

Für jeden war etwas dabei: Für
die Kinder gab es kleine und größere
Spielmöglichkeiten, das Schießen
auf eine Torwand, einen Bastel-
stand, den der Schulförderverein
organisiert hat, ein Info-Mobil zum
Naturschutz sowie Rundfahrten
mit der Feuerwehr.

Und für Auge und Ohr wurde auf
der kleinen Bühne vor der Mar-
quardter Kulturscheune einiges dar-
geboten. Die Kita-Kinder zeigten
ein tolles Zirkus-Programm und der
Marquardter Schulchor trat auf. Ein
Highlight am frühen Nachmittag
war Clown Locci, dessen Späße
nicht nur den Kleineren gefielen.
Die Karate-Kids ließen sich bei ihrer
Darbietung auch von einer kurzen
Regeneinlage nicht beirren und ab-
solvierten voller Elan ihre Übun-
gen.

Der Auftritt des Marquardter Cho-

res „Chorramos“ mit seiner enga-
gierten jungen Chorleiterin bot
eine kleine Kostprobe aus seinem
breit gefächerten Repertoir. Speziell
für das Dorffest wurde erstmalig
„Das Beste“ gesungen – ein be-
kannter Ohrwurm. 

Großer Höhepunkt war dann na-
türlich die Modenschau am frühen
Abend, die trockenen Fußes absol-
viert werden konnte und Jung und
Alt begeisterte. Es war ein Laufsteg
der besonderen Art: Originelle Be-
rufsbekleidung aus Omas Jahren
bis in die heutige Zeit wurde prä-
sentiert. Bieder beschürzte Damen
zogen im Hausfrauenlook mit
Staubwedel und Sprühflasche an
Serviermädchen vorbei, fleißige
Handwerker kreuzten ihren Weg.
Auch Trachtenmode mit zünftigen
Miedern und feine Abendrobe konn-
te bewundert werden. Als dann
auch noch „Schürzenjäger“ in der
Berufskleidung ihrer Gemahlinnen
auftraten, erreichte die Stimmung
ihren Höhepunkt. 

Die von zwei jungen Müttern or-

ganisierte Tombola mit vielen at-
traktiven Preisen, die auch dank
vieler Sponsoren zustande kam,
war der große Renner des Nach-
mittags. Und wer sich nicht recht-
zeitig ein Los gesichert hatte, den
bestrafte die leere Lostrommel.
Stündlich wurden die Gewinner
bekanntgegeben. Die Hauptpreise
waren ein Gasgrill, eine Wochen-
endfahrt mit einem Mercedes und
viele attraktive Gutscheine für Es-
sen, Kosmetik, Friseur sowie eine
Busfahrt. Der Erlös der Tombola
soll der Kinder-und Jugendarbeit
zugute kommen.

Der ereignisreiche Festtag klang
aus mit dem Duo Bluenight Boogie,
das Live-Musik vom Feinsten spielte
und viel Applaus bekam.

An dieser Stelle soll ein großes
Dankeschön an alle Organistoren,
Vereine und Sponsoren gesagt wer-
den, die dieses ereignisreiche Dorf-
fest für alle ermöglicht haben.

R. Plage
Fotos: N. Held, S. Kleber

Werkstattersatzwagen?
Kostenlos zur Inspektion im Internet! 

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080
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Eine ritterliche Spende für die
Turmzier unserer Kirche

Vom 29. Mai bis zum
1. Juni 2014 fand in
Potsdam das Gene-
ralkapitel       (Mit-
gliederversammlung)
des Schwanenritter-
ordens zu Branden-
burg Ansbach statt.

Nach einer Führung
durch die Innenstadt
von Potsdam feierten
die Ordensmitglieder
in der Marquardter
Kirche einen Gottes-
dienst, der von Herrn
E.Noweck an der Or-
gel begleitet wurde.

Der Orden wurde
bereits 1440 von Kur-
fürst Friedrich II. als
„Gesellschaft Unserer
Lieben Frauen“ gegründet, der die
adelige Elite des Landes in einer
Gemeinschaft vereinigte. Ursprüng-
lich auch als„Brandenburgische Ge-
sellschaft“ bezeichnet, entstand
daraus der „Schwanenritterorden“,
abgeleitet von der im 16. Jahrhun-
dert eingeführten Bezeichnung
„Gesellschaft Unserer Lieben Frauen
zum Schwan“.

Heute ist der Schwanenritteror-
den ein eingetragener gemeinnüt-
ziger Verein, welchem Mitglieder
aus dem ganzen Bundesgebiet an-
gehören. Er ist karitativ tätig, fördert
die Pflege und Erhaltung von Kul-
turwerten und tritt für die kirchliche
Ökumene ein.
Aufgrund des historischen Ur-
sprungs ist der Urenkel des deut-

schen Kaisers, der Berliner Pfarrer
Prinz Philip Kiril von Preußen, dem
heutigen Orden als Schirmherr eng
verbunden.

Nach dem Gottesdienst wurde
das Potsdamer Ordensmitglied, der

Rechtsanwalt i.R. Hans-Peter Warn-
ecke, in einer feierlichen Zeremonie
zum Komtur von Berlin-Branden-
burg ernannt. Der Ordenskanzler

Dr. Thomas Reimer würdigte damit
das besondere Engagement Hans-
Peter Warneckes.

Anschließend überreichte der
Schatzmeister des Schwanenritter-
ordens dem Marquardter Kirchen-
ältesten Dr. Wolfgang Grittner einen
Scheck über 1.500,- Euro für die In-
standsetzung der Turmzier.

In einem Schreiben dankte der
Vorsitzende des Gemeindekirchen-
rates, Pfarrer Hans-Jürgen Viebeg
für die großzügige  Spende: „Dank
Ihrer finanziellen Unterstützung
ist nach vielen Monaten des Sam-
melns von Spenden und Kollekten
ein Termin für die Wiederherstel-
lung der Kirchturmspitze abseh-
bar“.

Dr.Wolfgang Grittner

Die Marquardter 
Kinder 

bedanken sich!

Ein dickes Lob und ein herzliches
Dankeschön an die Organisato-
ren/innen, Helfer/innen und na-
türlich an die Sponsoren der
Tombola zum Dorffest am 21.
Juni 2014. Vielen Dank auch an
alle, die an der Tombola teilge-
nommen haben. Nicht nur, dass
es tolle Preise zu gewinnen gab,
auch haben alle Teilnehmer prak-
tisch zur Kinder- und Jugendarbeit
ihren Beitrag geleistet, denn der
Erlös der Tombola kommt dieser
zugute.
Es war alles total super.

Celine

lch bedanke mich für alles, was
gemacht wurde, also für die Tom-
bola und den Fernseher.

Alina

Es war total toll. lch habe viel
Spaß gehabt.

Carolin

Es war eine coole Tombola, weil
es viele Preise gab und es viel
Spaß gemacht hat, die Lose zu
verkaufen.

Amelie

lch finde es cool, dass es jetzt
den Kindernachmittag in der
Scheune gibt, weil es gegen Lan-
geweile hilft. Danke für alles!

Carl

Vielen Dank an all die, die bei
der Tombola so schön mitge-
holfen haben. Dass die Tombola
überhaupt stattgefunden hat, ha-
ben wir Maren Behrendt-Deter
und Nadine Held zu verdanken.
VIELEN DANK!!l

Lea

Aber nicht nur die Tombola war
ein voller Erfolg. Die Organisation
des Dorffestes insgesamt war
einfach toll. Die sportlichen Ak-
tivitäten, die verschiedenen Auf-
tritte, die Modenschau, die Band,
etc.– alles hat Freude und Spaß
bereitet.
Ganz toll war auch der zusätzliche
spontane Einsatz am Grill.



Am Mittwoch, den 18.6.2014 wurden
im Potsdamer Ortsteil Satzkorn die
Posten im Ortsbeirat neu verteilt.
Das klare Wahlergebnis der Kom-
munalwahl (SPD: 52,7 %) spiegelt
sich hier wieder: zum neuen Orts-
vorsteher wurde das langjährige
Ortsbeiratsmitglied Dieter Spira
(SPD) gewählt. Neu dabei agiert
Susanna Krüger (von der SPD auf-
gestellt) ab sofort als stellvertre-
tende Ortsvorsteherin. Frau Krüger

hat kurz nach der Wahl geheiratet.
Auf dem Wahlzettel stand noch
der alte Name „Susanna Neuert“.
Dritter im Bunde ist Dietmar Bendyk
(Aktionsbündnis N/W), der bishe-
rige Ortsvorsteher (nicht im Bild).
Wir freuen uns auf spannende Auf-
gaben, konstruktive Diskussionen
und sinnvolle Verbesserungen, die
das Leben in unserem Ortsteil Satz-
korn noch lebenswerter machen.
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Der Ortsbeirat in
Satzkorn

Beseitigung von Wasserschäden, auch  Abrechnung
direkt mit Ihrer Versicherung,
Bautrocknung nach Neubau oder Sanierung,
Gerätevermietung zum Abholen in Fahrland

EXTRA DRY Entfeuchtungstechnik GmbH
Ketziner Straße 46, 14476 Potsdam (Fahrland)
Tel.: 033208 2130  mail: post@extradry-online.de

GARTEN- UND
LANDSCHAFTSBAU
RALF KRICKOW

Zu jeder Jahreszeit…!
• Sie möchten Ihrem Garten ein neues Gesicht verleihen?
• Lassen Sie Ihren kostbaren Grund und Boden optimal neu gestalten!
• Wie wäre es mit einem naturnahen Gartenteich?
• Eine neue Terrasse ist fällig, vielleicht aus Natursteinen oder Holz?
• Oder braucht Ihr Auto endlich einen neuen Carport?
• Vielleicht soll ja alles richtig schön bepflanzt werden, mit fach 

gerecht ausgesuchter Qualitätsware?
• Vertrauen Sie auf über 20 Jahre Berufserfahrung

fachliches Können!

Ralf Krickow
Garten- und Landschaftsbau • staatl. gepr. Gartenbautechniker
Grüner Weg 16 • 14476 Groß Glienicke • Tel.: 033201/3 15 06

Funk: 0172/39 20 244 • Fax: 033201/4 39 34

KRICKOW

Ein Dorffest für die 
Am 28.06.2014 wurde das neue Ge-
rätehaus der Freiwilligen Feuerwehr
in Satzkorn eingeweiht. Es besteht
derzeitig aus einem Fahrzeughal-
len-Neubau mit zwei Stellplätzen
und einer sanierten Remise als An-
bau, in der sich die Sanitäreinrich-
tungen befinden. Hinter dem Ge-
bäudetrakt befindet sich eine Frei-
fläche, die auch zu Übungszwecken
genutzt werden kann.

Insgesamt wurden durch den
Kommunalen Immobilienservice
der Landeshauptstadt Potsdam
(KIS) rund 540.000 Euro investiert.
Dadurch können die Bedingungen
für die Kameraden deutlich ver-
bessert werden. Im alten Geräte-
haus war es schon schwierig, das
Löschfahrzeug hinein- und heraus-
zufahren. Sanitäre Anlagen bestan-
den nur als Notlösung.

Während der gesamten Bauzeit
gab es eine sehr gute und kon-
struktive Zusammenarbeit zwi-
schen dem KIS, dem Planungs- und

Ingenieurbüro Dipl.-Bauing. Wolf-
gang Kagel aus Werder, dem Fach-
bereich Feuerwehr sowie dem Orts-
beirat und der Freiwilligen Feuer-
wehr Satzkorn.

In der neuen Fahrzeughalle wer-
den ein vorhandenes Löschgrup-
penfahrzeug LF 8 sowie ein An-
hänger untergestellt.

Des Weiteren wurde der Freiwil-
ligen Feuerwehr Satzkorn ein ei-
genes Mannschaftstransportfahr-
zeug MTF übergeben, welches durch
den Fachbereich Feuerwehr in Zu-
sammenarbeit mit dem Kommu-
nalen Fuhrparkmanagement (KFP)
beschafft wurde. Hier liegen die
Kosten bei ca. 58.000 Euro. Dieses
wird dann ebenfalls hier unterge-
stellt. Das Fahrzeug dient vorrangig
der Nachführung von Kameraden
zu Einsatzstellen, aber auch für
Fahrten zu Schulungen bzw. Aus-
bildungsabschnitten bei anderen
Freiwilligen Feuerwehren der Lan-
deshauptstadt bzw. zur Berufsfeu-

Das neue Gebäude.
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GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

Seit 1995Seit 1995

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

Vorn und hinten großer 
Garten mit Spielplatz

Sacrower Allee 50  
14476 Groß Glienicke  

Tel. 033201/31889

Dienstag – Sonntag 
und Feiertage 
ab 12.00 Uhr

GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN

erwehr. Derzeitig sind in der Frei-
willigen Feuerwehr Satzkorn 16
Kameraden  ehrenamtlich tätig,
davon ist eine Kameradin mit da-
bei. In der Jugendfeuerwehr sind
z.Zt. nur drei  Kinder/Jugendliche
aktiv. Diese  Mitgliederzahlen ver-
bessern sich hoffentlich mit der
Inbetriebnahme des neuen Gerä-
tehauses.

Soweit die Presseinformation
der Freiwilligen Feuerwehr Satz-
korn. Zum Fest der Einweihung
schrieb uns die neue stellv. Orts-
vorsteherin  Susanna Krüger ihre

Eindrücke: „Das Fest war bei
schönstem Sonnenschein gut be-
sucht. Neuer Transporter, Geräte-
haus und die ganze Veranstaltung
gaben der Satzkorner Feuerwehr
verdiente Anerkennung

Geplant und vorbereitet hat das
Fest vor allem Dietmar Bendyk,
der alte Ortsvorsteher, der leider
wegen einer schweren Erkrankung
kurzfristig absagen musste. Alle
Satzkorner sind ihm sehr dankbar
für seine tolle Arbeit und hoffen,
dass er bald wieder gesund wird.
Es war ,sein‘ Fest.

Es ist so gut geworden, weil alle
Beteiligten aus der Not heraus
beherzt mit angepackt haben: vor
allem die Feuerwehrleute unter
Björn Enders sowie Lutz Braumann
und Betty Bendyk. Der neue Orts-
vorsteher Dieter Spira und Orts-
beirätin Susanna Krüger sind mit
eingesprungen.

Am Abend spielte die Potsdamer
Oldieband auf. Es wurde viel ge-
tanzt und ausgiebig gefeiert. Seit
vielen Jahren war es das erste
richtige Dorffest. Die Satzkorner
hoffen auf Fortsetzung.“ 

Jörg Teske, Carsten Böttcher und
Susanna Krüger 
fotografierten.

Letzte Vorbereitungen.

Fahrzeugschau der benachbarten Feuerwehren.
Blumen für Betty Bendyk mit Genesungswünschen für ihren
Mann Dietmar.

Die Kameraden sorgten für jeden. Auch an die Kinder wurde gedacht.

neue Feuerwehr
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Am 23. März 1764, also vor 250 Jahren,
wurde im alten Pfarrhaus in Fahrland
Friedrich Wilhelm August Schmidt
geboren. Er war eines von fünf Kin-
dern des dort seit 1751 tätigen Pfarrers
Bernhard Daniel Schmidt.

Anlässlich dieses Jubiläums wurde
am 7. Juni 2014 im Rathaus der Stadt
Werneuchen in Anwesenheit der
Brandenburgischen Kulturministerin
Sabine Kunst im Anschluss an einen
Festgottesdienst eine Gedenkaus-
stellung eröffnet. Nach der Ausstel-
lungseröffnung wurde ein Stadtfest
gefeiert. Aus Fahrland nahm daran
eine kleine Delegation  unter Leitung
des Ortsvorstehers Claus Wartenberg
teil. Die Fahrländer legten am Grab
des „Sandpoeten“ ein Blumengebin-
de nieder. Obwohl seitens der Stadt
Potsdam keine Grund für eine Wür-
digung diese Jubiläums gesehen
wird, ist geplant, Teile der Ausstellung
aus Werneuchen in der Fahrländer
Kirche zu präsentieren.

Am 14. September 2014 soll diese
Ausstellung um 16:00 Uhr eröffnet
werden, anschließend wird es ab
17:00 Uhr einen literarisch-musika-
lischen Streifzug durch das Schaffen

dieses Lyrikers, gestaltet von dem
Schauspieler Hans-Jochen Röhrig
und Prof. Knut Kiesant, geben. Die
Ausstellung kann  dann am 20. Sep-
tember im Rahmen des Erntedank-
festes in Fahrland und nach Voran-
meldung bis zum 4. Oktober 2014
besichtigt werden. 

Friedrich Wilhelm August Schmidt
hat Fahrland nach dem Tod des Va-
ters im  9.Lebensjahr verlassen müs-
sen. Nach Schulausbildung in Berlin
und Theologiestudium in Halle war
er dann 43 Jahre lang Gemeinde-
pfarrer in Werneuchen. Er war zwei-
mal verheiratet und wurde nur von
zwei seiner fünf Kinder überlebt.
Zwei Jahre vor seinem Tod am 26.
April 1838 konnte er in Werneuchen
sein 50 jähriges Amtsjubiläum feiern.
Zwischen 1796 und 1815 veröffent-
lichte er sieben Bände mit Lyrik und
seine Gedichte wurden in zahlreichen
Publikationen abgedruckt, denn sie
wurden offenbar gerne gelesen und
waren sehr beliebt. Seinen berühm-
ten Dichterkollegen galten sie als
profan, da sie sich mit dem einfachen
geruhsamen Leben auf dem Lande
befassten und so schrieb Goethe

auf ihn das Spottgedicht „Musen
und Grazien in der Mark“. Später
anerkannte er aber dessen zu eh-
rendes Verdienst als Poeten. Theodor
Fontane gab ihm den Namen Sand-
poet und setzte ihm in seinem Ro-
man „Vor dem Sturm“ und im Spree-
land-Band im Kapitel Werneuchen
sowie im Kapitel über Fahrland im
Band Havelland der „Wanderungen

durch die Mark Brandenburg“ ein
bleibendes literarisches Denkmal. In
Werneuchen hat man eine  Straße
nach ihm benannt und auch in Fahr-
land wird es nach der Beschlussfas-
sung des Ortsbeirates am 21.08.2013
demnächst im neuen Wohngebiet
„Am Upstallgraben“ einen Schmidt-
weg geben. 

C. Wartenberg

Ehrung für einen bedeutenden Sohn Fahrlands 
250. Geburtstag Friedrich Wilhelm August Schmidt genannt Schmidt von Werneuchen 

Ortsvorsteher Claus Wartenberg (l.) bei der Ausstellungseröffnung
in Werneuchen. 

Der neue Ortsbeirat von  Fahrland

Von links nach rechts: Birgit Eifler, Helmut Querhammer, Claus Wartenberg (Ortsvorsteher), Karsten
Etlich, Cindy Ruden (Stellvertreterin), Hans-Jürgen Bolle, Stefan Matz, nicht im Bild Dr. Ariane Loof
und Johannes Gehrcke.
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Ungefähr 70 Eltern und viele Kinder,
alle LehrerInnen und Horterziehe-
rInnen und unser Ortsvorsteher Herr
Wartenberg folgten am 10. Mai dem
Aufruf von Förderverein, Schule und
Hort  einen gemeinsamen Arbeits-
einsatz durchzuführen.

Von 9 bis 14 Uhr wurde gearbeitet.
Auf dem gemeinsamen Gelände
wurden alle Bänke, Spielgeräte  und
Absperrungen gestrichen, Böschun-
gen von Unkraut befreit und be-
pflanzt, der Sandkasten wurde ge-
säubert und auf der ehemaligen
Containerfläche wurden ein Zwei-
felderspielfeld und ein Zielwurfbaum

aufgemalt. Auch im Schulgebäude
wurde fleißig gearbeitet und dem
Staub ordentlich zu Leibe gerückt.

Klassen- und Fachräume glänzen
nun nur so vor Sauberkeit.

In der Lehrküche konnte man sich
vom Buffet bedienen (Kuchen, be-
legte Brötchen, Kekse und Salzge-
bäck standen zur Auswahl), Kaffee,
Mineralwasser und Apfelschorle
dienten zum Durstlöschen.

Um 12.00 Uhr spendierten der
Hortträger und der Förderverein ge-
grillte Bratwürste. Das Ergebnis des
gemeinsamen Arbeitseinsatzes kann
sich sehen lassen. Wir bedanken

uns bei allen Helfern und Sponsoren
und für die gelungene Organisati-
on.

Ch.Arnhold
Rektorin der Regenbogenschule 

Fahrland

Frühjahrsputz in Schule und Hort Fahrland



Anton Zschemisch aus der 5b
trainiert seit zwei Jahren dreimal
wöchentlich Schwimmen (alle vier
Disziplinen) beim SC Potsdam und
beteiligt sich an Trainingslagern.

An vielen Wettkämpfen hat er
seitdem teilgenommen, z.B. an den
Berlin-Brandenburgischen Meister-
schaften, den Deutschen Meister-
schaften, am Jugend-Länder-Cup,
an der Aktion „Jugend trainiert für
Paralympics“. 

Viele Pokale und Medaillen zieren
sein Zimmer. Besonders stolz ist er
auf die Bronzemedaille von den In-
ternationalen  Meisterschaften im
April 2014, die zwei  Goldmedaillen
von „Jugend trainiert für die Para-
lympics“ und die Goldmedaille vom
Jugend-Länder-Cup.

Das größte Ziel von Anton Zsche-
misch ist die Teilnahme an den Pa-

ralympics im Sommer 2020 in To-
kio.

AG „Junge Reporter“ 
der Regenbogenschule Fahrland
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Ein toller Schwimmer
Anton Zschemisch aus der 5b trainiert für die Paralympics

Neues aus der Regenbogenschule:

Traditionell findet an der Regen-
bogenschule Fahrland der jährliche
Spendenlauf eigentlich am Mitt-
woch vor Himmelfahrt statt. Mit
dem Wetter hatten wir aber in die-
sem Jahr kein Glück und so musste
der Lauf verschoben werden.

Der neue Termin war der 6. Juni.
Da gab es dann richtiges Laufwetter,
nicht zu warm und nicht zu kalt.

Vorher hatten wir Sponsoren ge-
sucht, die uns pro gelaufene Runde
(200m) einen bestimmten Geld-
betrag zahlen. Jeder Betrag ist will-
kommen.

Unsere Eltern hatten vorher be-
schlossen, wie das erlaufene Geld
verteilt werden soll. Der Förderver-
ein erhält 50 % und kann dann
wieder viele tolle Sachen für unsere
Schule anschaffen, 25% bekommen
die einzelnen Klassen für ihre Klas-
senkassen und 25% werden einem
sozialen Zweck zur Verfügung ge-

stellt.
In diesem Jahr wird die deutsche

Stiftung für Leukämie das Geld er-
halten.

Den „Startschuss“ durfte diesmal
Frau Arnhold geben, weil sie das
letzte Jahr in unserer Schule ist.

Wir haben uns gefreut, dass viele
Muttis und Vatis Zeit hatten, um
uns lautstark zu unterstützen, die
gelaufenen Runden zu zählen, Ge-
tränke zuzureichen oder sogar ein
Stückchen mitzulaufen.

In diesem Jahr haben wir die tolle
Summe von  7 185,45 € erlaufen.

Darauf können wir wirklich stolz
sein.

Den Scheck an die Stiftung für
Leukämie (ca. 1 800 €) wird dann
am 1. Schultag des neuen Schul-
jahres übergeben werden.

AG „Junge Reporter“, 
Regenschule Fahrland

Spendenlauf in der 
Regenbogenschule Fahrland
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Aufatmen an
der Badewiese
(die  offiziell
nicht so hei-
ßen darf, son-
dern als Ufer-

wiese in Ver-
waltungsdo-
kumenten be-
zeichnet wird
– weil sie eben
keine offizielle,

sondern ge-
duldete Bade-
stelle ist). Die
Bezeichnung
kann den zahl-
reichen Bade-

gästen beim
Wetter der
letzten Tage
egal sein – viel
wichtiger ist,
dass der Pavil-

Evangelische Kirchengemeinde
Fahrland: 
Gottesdienste:
• Sonntag, den 03.08.2014, 10:00
Uhr Sommerkirche
• Sonntag, den 23.08.2014, 09:00
Uhr Gottesdienst zur Einschulung
• Sonntag, den 24.08.2014, 10:00
Uhr Sommerkirche

Weitere Veranstaltungen der Kir-
chengemeinde:
• Mittwochs vierzehntäglich, 09:00
Uhr Bibelfrühstück im Gemeinde-
raum 
• Jeden 1. Freitag, 19:00 Uhr Män-
nerkreis im Gemeinderaum
• Jeden Montag (außer Ferien),
17:00 Uhr Konfirmandenunterricht
(7. Klasse), 19:45 Uhr Kirchenchor
im Gemeinderaum
• Jeden 2. Montag im Monat 18:00
Uhr Tanzen im Kreis im Gemeinde-
raum

• Jeden 1., 3. und 4. Montag im
Monat 18:00 Uhr Präventive Gym-
nastik im Gemeinderaum
• Jeden Dienstag (außer Ferien),
15:00 Uhr Kinderkirche für Kinder
(1. bis 6. Klasse) aus Fahrland, Neu
Fahrland, Kartzow und Satzkorn im
Gemeinderaum, 17:00 Uhr Konfir-
mandenunterricht (8. Klasse)
• Jeden Mittwoch (außer Ferien),
14:30 Uhr und 16:00 Uhr Kinder-
kirche für Kinder (1. bis 6. Klasse)
aus Fahrland, Neu Fahrland, Kartzow
und Satzkorn 
• Jeden 3. Mittwoch im Monat,
20:00 Uhr Bücherrunde im Gemein-
deraum (20.08.)

Evangelische Kirchengemeinde
Falkenrehde
• Samstag, den 26.07.2014, 17:30
Uhr Konzert mit Viola und Orgel
(Kirsten Maria Pientka und  Bernhard
Barth)

• Sonntag, den 10.08.2014, 10:00
Uhr Sommerkirche
Weitere Veranstaltungen der Kir-
chengemeinde Falkenrehde:
• Jeden letzten Montag, 14:00 Uhr
Frauenkreis (ab 60) in der Kirche
(25.08.)
• Jeden Donnerstag (außer Ferien)
16:00 bis 17:00 Uhr Kinderkirche
für Kinder (1. bis 6. Klasse) aus
Paaren, Falkenrehde und Neu Fal-
kenrehde
Evangelische Kirchengemeinde
Paaren
• Sonntag, den 31.08.2014, 10:00
Uhr Sprengelgottesdienst

Evangelische Kirchengemeinde
Kartzow
• Sonntag, den 27.07.2014, 10:00
Uhr Sommerkirche
• Sonntag, den 24.08.2014, 17:00
Uhr Musikalische Andacht

Evangelische Kirchengemeinde
Satzkorn
• Sonntag, den 17.08.2014, 10:00
Uhr Sommerkirche
• Sonntag, den 31.08.2014, 14:00
Uhr C.P.E. Bach und seine Zeit (Mar-
cel Piethe - Texte und Bernhard
Barth - Cembalo)

Kontakt:
Evangelisches Pfarramt Fahrland 
(für die Evangelischen Kirchenge-
meinden Fahrland, Satzkorn, Kart-
zow, Paaren, Falkenrehde)
Priesterstraße 5, 14476 Potsdam
OT Fahrland
Telefon 033208 50489, Fax 033208
22543
pfarrsprengel.fahrland@t-online.de
Weiteres können sie lesen unter
http://www.pfarrsprengel-fahrland.de 

Veranstaltungen der evangelischen Kirchengemeinden des Pfarrsprengels Fahrland 

medienPUNKTpotsdam
14469 Potsdam
Hessestraße 5
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Der neue Ortsbeirat von Neu Fahrland

Eine lieb gewordene Tradition soll
auch in diesem Jahr fortgesetzt
werden: Remo Kirsch vom Bürger-
bündnis Potsdam lädt alle Freunde
Neu Fahrlands zum Sommerfest in
die Ganghofer Straße ein. Beginn
wird um 15.00 Uhr sein. Unsere Pa-
tenschaftskompanie, das 31. Laza-
rettregiment, wird Kaffee und Ku-
chen beisteuern. Die Jüngeren kön-
nen sich mit Spielen, Trampolin-
springen oder mit der KSC-Hüpf-
burg amüsieren. Gegrilltes, „Geist-

volles“ für die Kehle, Musik und
Tanz sowie viele Überraschungen
werden das Fest abrunden.

Das Sommerfest wird durch die
Mitarbeit und Tatkraft des Jugend-
clubs, der Freiwilligen Feuerwehr
Fahrland, Mitarbeitern von K-S-
Schweißtechnik und dem KSC 2000
unterstützt. Darüber hinaus sind
alle Bürgerinnen und Bürger eben-
falls aufgerufen, sich mit eigenen
Ideen einzubringen (bitte unter
033208-22057melden). 

Das Bürgerbündnis Potsdam fei-
ert gemeinsam mit den Neu Fahr-
ländern und freut sich auf viele in-
teressante Gespräche.

Wie in jedem Jahr übernimmt
Remo Kirsch sämtliche Kosten des
Festes – einschließlich der Tombo-
la – aus eigener Tasche. 

Die Einnahmen aus Eintritt (1,00
Euro), Getränken ( je 1,00 Euro) und
Speisen ( je 1,00 Euro) spendet er
für die lokale Kinder- und Jugend-
arbeit, und erstmalig fließen 10%
der Einnahmen an UNICEF, die Kin-
derhilfsorganisation der UNO, die
sich für notleidende Kinder in aller
Welt, vor allem aber in Krisenge-

bieten wie derzeit Syrien, einsetzt
und deren Versorgung mit Wasser
und Lebensmitteln sicherstellt.

Die Tombola hat viele attraktive
Preise. Als Hauptgewinn gibt es so-
gar ein 32" Samsung-Fernsehgerät.
Die Eintrittskarte gilt gleichzeitig
als Los (es können natürlich auch
mehrere Karten gekauft werden),
die Ziehung findet gegen 21.30 Uhr
statt.

Kommen Sie, machen Sie sich
mit einem geselligen Abend und
Nachmittag nicht nur selbst eine
Freude, sondern auch den Kindern
in Neu Fahrland, Fahrland und der
Welt. 

Sie sind alle herzlich eingeladen! 
Dr. Carmen Klockow, 

Ortsvorsteherin 

Von rechts nach links: Dr. Mathilda Huss, Ortsvorsteherin Dr. Carmen Klockow, Dr. Jochen Mellmann,
Sabine Sütterlin (Stellvertreterin), Holger Wolinski. 

Sommerfest  in Neu Fahrland
am Samstag, 2.8. 2014, ab 15.00 Uhr in der Ganghofer Straße
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Der neue Ortsbeirat von Groß Glienicke
Wichtigste 

Themen in der
Wahlperiode

Am 1. Juli traf sich der Ortsbeirat
Groß Glienicke – trotz WM-Achtel-
finale –, um sich über die wich-
tigsten 20 Themen im Ortsteil und
deren Prioritäteneinschätzung zu
verständigen. Die Themen wurden
außerdem hinsichtlich ihrer Be-
deutung, ihrer Eilbedürftigkeit und
hinsichtlich der Frage klassifiziert,
ob eher „aufgepasst“ werden muss,
ob und was „passiert“ (A), oder Ini-
tiative unsererseits notwendig ist
(I),

Uferlandschaft:  

� (A) Hier gilt es, die zügige Wie-
derfreimachung der gesperrten
Uferwegabschnitte und die Gestal-
tung der Uferlandschaft zu beglei-
ten.
� (I) Spezielles aktuelles Anliegen
ist die Herstellung der öffentlichen
Zuwegung gegenüber der Kirche.
� (A) Noch in 2014 soll die Mauer-
gedenkstätte als nördlicher Ab-
schluss der Uferlandschaft entste-
hen.  

Potsdamer Chaussee 
(B-Plan 21):

� (I) Im Zuge der Umsetzung des
B-Plans Nr. 21 (u.a. Nahversorgungs-
zentrum) ist die Errichtung eines
öffentlichen Bolzplatzes vorgese-
hen, dessen Gestaltung öffentlich
erörtert werden sollte.
� • (I) Akutes Detailproblem ist die
Zufahrt zur Ulrich-Steinhauer-Stra-

ße von der L20, die infolge des Baus
der Planstraße A (künftig: Am Glie-
nicker Mühlberg) geschlossen wer-
den soll.
� (A) Ausbau der Potsdamer Chaus-
see

Sportplatz (B-Plan 19):

� (I) Zwar nur längerfristig zu lösen,
aber von hoher Bedeutung ist, die
planerische und finanzielle Grund-
lage für einen Vereinssportplatz an
der L20 zu schaffen, um den seit
langem schwelenden Konflikt zwi-
schen der SG Rot-Weiß Groß Glie-
nicke (Fußballverein) und den An-
wohnern des Schulsportplatzes zu
beseitigen.

Verkehr:

� (I) Entscheidung über die äußere
Erschließung der Waldsiedlung: ob
wie bislang geplant, über eine Nord-
umfahrung mit Verlängerung bis
zur L20 als neue Trasse der B2, oder
z.B. Wiederherstellung der alten
Seeburger Chaussee in Verlänge-
rung des Ritterfelddammes
� (A) Entwicklung des überörtlichen
Verkehrs begleiten: Auswirkung
Krampnitz, Bustakt, Pförtnerampeln 
Waldsiedlung/Villenpark:
� (I) Zukunft der Preußenhalle si-
chern incl. deren problemloser Er-
reichbarkeit
� • (A) Zukunft des Atelierhauses
(Panzerhalle) sichern

Einzelthemen:

� (A) Anliegerstraßen: Asphaltie-
rung der restlichen, Lückenschlie-
ßung Straßenbeleuchtung
� (A) Postagentur
� • (I) Friedhofserweiterung, Erhalt
des historischen Dorfzentrums
� (A) Zukunft des See-Centers
� • (A) Alexanderhaus
� (I) Internetauftritt und Newsletter 
� (A) Badewiese: Bebauung bzw.
Nutzung
� (I) Zuwegung zum Sacrower See
neben dem Restaurant Landleben
� (I) Begegnungs- und Kommuni-
kationsstätten im Ortsteil

Von rechts nach links: Ortsvorsteher Franz Blaser, Stellvertreter Winfried Sträter, Birgit Malik, Daniel
Dörr, Jana Mücke-März, Andreas Menzel, Dr. Hildegard Schmitt, Norbert Mensch.  
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Ab August bietet das mobile Rei-
sebüro „Perfect Holidays“ auf eine
ganz besondere Art Informationen
zu außergewöhnlichen Reisezielen
jenseits des Massentourismus: In
Kooperation mit dem Restaurant
„Landleben“ am Sacrower See hat
Dorit Klinke eine Veranstaltungs-
reihe konzipiert, die im wahrsten
Sinne des Wortes Appetit auf spek-
takuläre Reisen und Reiseziele ma-
chen soll. Bei „Reisen mit Ge-
schmack“ bekommen die Gäste
nicht nur umfassende Landes- und
Reiseinformationen in Form eines
multimedialen Vortrages geboten,
sondern auch passend zum jewei-
ligen Thema ein Menü aus mehre-
ren Gängen. Die Restaurantbetrei-
ber Tim Kleist und Katharina Diek-
mann kreieren landestypische Spe-
zialitäten, die den Vortrag des Lek-
tors kulinarisch begleiten. Hierfür
bietet sich in den Augen von Dorit
Klinke das „Landleben“ als „beson-
derer Ort“ für „besondere Reisen“
geradezu an.  Perfect Holidays bietet
damit seinen Kunden Informatio-
nen aus erster Hand, und nicht wie
sonst üblich aus den Hochglanz-
Prospekten der Reisebüros. Die Ver-
anstaltungsreihe beginnt am 1. Au-
gust mit einem multimedialen Ver-
trag über die wohl „schönste See-

reise“ der Welt. Die norwegische
Reederei Hurtigruten stellt ihre le-
gendäre Postschiff-Route entlang
der norwegischen Küste vor. Au-
ßerdem stehen Expeditions-See-
reisen in die Arktis und Antarktis
auf dem Programm. Woraus das
Drei-Gänge-Menü zu diesen Reisen
besteht, wird aber noch nicht ver-
raten. Am 10. Oktober entdecken
die Gäste das südliche Afrika mit
Chamäleon-Reisen, der seinen Kun-
den die „Reise ihres Lebens“ ver-
spricht. Und am 14. November geht
es beim Fünf-Uhr-Tee „very british“
zu. Die Reederei Cunard informiert
unter anderem über ihr Flaggschiff,
die  „Queen Mary 2“ und die Trans-
atlantik-Route nach New York. Wer
Interesse hat, sollte sich wegen des
begrenzten Platzangebotes vorher
anmelden. 
1. August 2014 Restaurant „Landleben
Potsdam“ Seepromenade 99, 14476
Groß Glienicke
Veranstaltungsbeginn: 18.00 Uhr
Eintrittspreis inkl. Lektorat und 3-
Gänge-Menü: 29 € pro Person
Reservierungen unter 033201 –
44611oder klinke@perfect-
holidays.com
sowie direkt im Restaurant "Land-
leben Potsdam" 033201 - 31291

Motorraumwäsche?
Kostenlos zur Inspektion im Internet!

www.seelke.de  

Tel. 033201/21080

Reisen mit Geschmack –  eine neue 
Veranstaltungsreihe in Groß Glienicke

Liebe Golfer (innen) aus Groß Glie-
nicke,
vor einigen Jahren wurde schon ein-
mal ein solcher Event im GC Gatow
gestartet. Mit durchaus großem Erfolg
und vielen Teilnehmern. Wie es dann
immer so ist mit Veranstaltungen,
irgendjemand muss es auch organi-
sieren. Wir, Armin Hink und Carsten
Tannhäuser, haben uns nun aufgerafft,
mit dem Potsdamer GC einen schö-
nen Platz gefunden und, so hoffen
wir, euer Interesse geweckt!

Wo: Potsdamer Golfclub in Trem-
men
Wann: Sonntag, 07. September
Was: Stableford über 18 Loch, nicht
vorgabewirksam
Preise: 4 Nettopreise und 2 Brutto-
preise

Weitere Informationen, Ausschrei-
bung und Anmeldung gibt es
via Mail bei Armin Hink und / oder
Carsten Tannhäuser  gg-open@nau-
tis.de

Groß Glienicke Open & Friends



Einen Ost-West-Konflikt in Rein-
kultur präsentiert Rainer Kaufmann
mit seiner heiteren Komödie „Ufer-
los!“. Es geht um die rechthaberi-
sche Wessi-Dame Marlies, die sich
nach der Wende ihr brandenbur-
gisches Seegrundstück zurückge-
holt hat und nun den bedauerns-
werten Ossis den Zugang zum Ufer
verwehrt. 
Diese politisch-ökologische Ausei-
nandersetzung bildet aber nur den
Hintergrund für eine andere Ge-
schichte, die ihren Lauf nimmt, als
der lebenslustige Schwede Mikkel
Nordergren ausgerechnet das Haus
neben Marlies' Grundstück erbt.
Da treffen Welten aufeinander: auf
der einen Seite die rechthaberische,
verbitterte Deutsche, die sich als
Naturschützerin aufspielt, auf der
anderen der liberale, weltoffene
Schwede, der für einen Seezugang

für alle plädiert. Es macht große
Freude, Hannelore Hoger und Rolf
Lassgard (alias Kommissar Wallan-
der) dabei zuzusehen.

Ausgedacht hat sich diese Ge-
schichte die in Groß Glienicke le-
bende Drehbuchautorin Silke Zertz,
hinter deren leichter Handschrift
sich immer auch Realismus und
Ernsthaftigkeit verbergen.

Zu sehen ist der Film am 30. Au-
gust um 21 Uhr am Ufer des Glie-
nicker Sees (Badestelle). Der Eintritt
ist frei. 

Der Kinoabend im Rahmen der
Reihe „Land in Sicht“ fand im letzten
Jahr in Groß Glienicke viele Kino-

liebhaber, so dass sich der Ortsbeirat
entschied, auch in diesem Jahr wie-
der die Kino-Open-Air-Atmosphäre
aufleben zu lassen. 

Durch die finanzielle Unterstüt-
zung der Stadt Potsdam wird das
Vorhaben nun Realität. Denkbar
ist, bei langfristiger Unterstützung,
aus dem Sommerkino eine „feste
Institution“ werden zu lassen.

Zunächst freuen Sie sich aber
erst einmal auf 90 Minuten beste
Unterhaltung bei einem Film, der
zwar am Stechlinsee gedreht wor-
den ist, aber einen sehr reellen Be-
zug zu Groß Glienicke hat.

Norbert Löhn
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Uferlos 
Nachbarschaftskomödie im Open-Air Kino am Badestrand

Szenen aus dem Film „Uferlos“. 
Fotos: Copyright ZDF, Christoph Assmann



„FINALE- oho“  tönt es in diesen Ta-
gen an jeder Ecke. Am Deutschland-
spielfreien Freitag, den 20.6.2014
war zwar daran noch nicht zu den-
ken - auf lateinamerikanische Par-
tystimmung mußten die zahlreichen
Gäste  der Gewerbegemeinschaft
jedoch nicht verzichten. Die Terrasse
des Restaurants „Landleben“ im Kö-
nigswald bot den passenden Rah-
men für das Sommerfest der Groß
Glienicker Gewerbegemeinschaft,
das in diesem Jahr im Zeichen La-
teinamerikas stand. Neben bekann-
ten Gästen aus dem Kreise der Mit-
glieder, Freunde und Politik aus der
Region konnten auch viele neue In-
teressenten begrüßt werden. 

Den Blick auf den Strand gerichtet,
einen Caipirhinia schlürfend, im Hin-
tergrund spielt die „.Latin Spektrum
Berlin“ eine leichte Bossa Nova –
fast wähnte man sich an der Copa-

cabana. Einzig die kühle Brise passte
nicht ins Drehbuch. Dagegen halfen
jedoch die heißen Samba-Rhythmen
der Latino-Band. Wem es noch im-
mer fröstelte, der konnte das Tanz-
bein schwingen und so seinen Kreis-
lauf in Schwung bringen. Mike Jahn
von der „Meistergilde“ und die Künst-

lerin Petra Kraatz gaben eine kleine
Schnupperstunde im Salsatanzen,
die selbst dem größten Tanzbär ein
Lächeln entlockte. Mit Spaß und Be-
geisterung wurde danach weiter
geübt und die beiden „Tanzlehrer“
standen den ganzen Abend mit Rat
und Tat zur Seite. Während einer

Verschnaufpause konnte man sich
am schmackhaften Buffet bedienen,
beim Lagerfeuer der Musik lauschen
oder sich an den anregenden Ge-
sprächen beteiligen. Schließlich wa-
ren sich alle Teilnehmer einig: das
ist ein Sommermärchen und in je-
dem Fall wiederholungswürdig!
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Sommerfest der Gewerbegemeinschaft 
Groß Glienicke im „Landleben“ 

Sehr geehrte Redaktion des He-
veller, das ging schnell: Jetzt muss
man nicht mehr einen Schreck
kriegen, wenn man aus dem Ort
Groß Glienicke fährt: Nicht mehr
9 km bis Berlin, sondern nur noch
1 km. Wenn doch alle Ungereimt-
heiten, denen wir begegnen, so
schnell geklärt werden könnten. 
Mein Leserbiref an den Heveller
mit dem Foto des Ortsausgangs-
schildes Groß Glienicke hat offen-
sichtlich bewirkt, dass jemand
schnell zu Pinsel und Farbe ge-
griffen hat. 

Freundliche Grüße von 
Prof. Dr. Jutta Schöler

Der traditionsreiche KIRCHENCHOR
ist sicher – zumindest den alteinge-
sessenen – Gross Glienickern ein
Begriff.
Und die SWINING GLIENICKS ma-
chen mit Auftritten in und außerhalb
Gross Glienickes zunehmend von
sich reden.
Wenn auch weniger auffällig, so doch
sehr beliebt ist das OFFENE SINGEN
mit Dr. Johannes Kreissl. Liebhaber
alter Volkslieder und Schlager können

hier zwei mal monatlich gemeinsam
singen, so „wie ihnen der Schnabel
gewachsen ist“, ohne Noten und
ohne Anwesenheitsverpflichtung.
Auch wer sich nur ab und zu für
diese eine Stunde von Familie und
Garten losreißen kann, ist willkom-
men. Aber aufgepasst: wir treffen
uns regelmäßig jeden zweiten und
vierten Donnerstag im Monat (das
ist nicht automatisch ein14täglicher
Wechsel) und das seit Kurzem immer

schon um 18 Uhr.
Wir werden zwar nicht berühmt, sind
auch kein „richtiger“ Chor, weben
aber singend am Band zwischen
Gross Glienicke und Kladow (viele
Teilnehmer kommen von jenseits des
trennenden Wassers).
Wir laden hiermit nochmals ein zum
fröhlichen OFFENEN Singen für Je-
dermann.

Lilo Dreusicke im Namen 
des Begegnungshauses

Leserpost 

Schnell reagiert

Drei Chöre in Gross Glienicke?
Nicht ganz – aber viele Sangeslustige!
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Marc Handschug aus Groß Glienicke
gewinnt die Trophäe des besten Bran-
denburger Regatta-Seglers der Saison
2013/2014 in der Klasse Optimist B. 

Ausschlaggebend hierfür war, dass
Marc wichtige Wertungsregatten
der Saison bspw. auf dem Schweriner
See, Beetzsee, Scharmützelsee,
Schwielochsee, bei der Kinder- und
Jugendregatta auf dem Templiner
See entweder gewinnen konnte oder
eine Platzierung unter den TOP 5 er-
reichte. Damit stand schon drei Wer-
tungsregatten vor Saisonende fest,
dass ihm dieser Pokal nicht mehr zu
nehmen war.

Am Sonnenwenden-Wochenende
kamen am schönen Werbellinsee in
der Schorfheide 69 Opti-B-Segler zu-
sammen, um in der letzten Regatta
der Saison den Landesjüngstenmeis-
ter zu küren. Kräftige Böen im Wechsel
mit Schwachwindphasen bei schwe-
ren Regenschauern, Winddrehern
und eine für die Optimisten unan-

genehme kurze und steile Welle stell-
ten die Teilnehmer auf eine harte
Probe. Dank seiner guten Taktik und
herausragenden Boots-Geschwin-
digkeit hatte Marc in den ersten bei-
den Wettfahrten mit Plätzen 2 und 1
einen Traumstart. Auch in den wei-
teren vier Wettfahrten segelte er

hochkonzentriert eine konstant gute
Serie. 

Bei abflauenden Winden wurde
Marc in der 5. Wettfahrt in Führung
liegend Opfer eines Winddrehers, so
dass er fünf Boote passieren lassen
musste. Am Ende musste er sich le-
diglich einer einzigen Seglerin vom

Wandlitzer Segelclub geschlagen ge-
ben. Dennoch wurde Marc seiner Fa-
voriten-Rolle gerecht und erhielt mit
einem Abstand von 14 Punkten zu
Platz 3 vom Landestrainer des Ver-
bands Brandenburgischer Segler, Jan
Müller, den Pokal des Vize-Landes-
jüngstenmeisters überreicht. Kurz
danach musste er jedoch seine Pokale
wieder aus der Hand legen, da er
standesgemäß von den Optimisten
zu Wasser gelassen wurde. 

Seit dem Jahr 2011 wird Marc im
Segelverein Potsdamer Adler (SVPA)
von Andreas Voigt, einem interna-
tional erfolgreichen Regattasegler
und Präsident der International Con-
tenderclass Association, trainiert. Die
Trainingsgruppe von Andreas errang
bei dieser Abschlussregatta insge-
samt 6 Pokale und weitere sehr gute
Platzierungen und kann damit pas-
send zum 60jährigen Vereinsjubilä-
um die erfolgreichste Segelsaison in
der Geschichte Vereins feiern.

Marc Handschug – bester Optimist
Brandenburgs bester Regatta-Segler 2014 in der Klasse Optimist B kommt aus Potsdams Norden, aus Groß Glienicke

Am 13. Juni fand das diesjährige
Sommerfest in der Kita Butzemann-
haus statt. Nicht nur die nächsten
Schulanfänger wurden verabschie-
det, sondern auch die neue Nest-
schaukel eingeweiht. 

Ein Highlight, für das die Eltern
der Kinder fleißig mit gesammelt
haben. Seit die neue Nestschaukel
aufgestellt ist, sind die Kinder in
der Kita Butzemannhaus kaum
noch von dieser herunter zu holen. 

Mit Livemusik und Grillstimmung
feierte das Kita-Team gemeinsam
mit den Eltern, Omas, Opas, Onkel
und Tanten diese besonderen Er-
eignisse.

Immer wieder locken zudem neue
Aktionen zum Spielen und Toben.
So fand am 2. Juni ein Indianerfest
statt. Kleine Squaws und Indianer-
häuptlinge erfanden die Apachen
aufs Neue und lernten so spielend
etwas über die Geschichte der In-
dianer. Da macht der Sommer rich-
tig Laune. 

Die Eltern können sich dabei im-
mer gern beteiligen. Egal, ob als
Begleitpersonen bei Ausflügen oder
bei Spiel und Spaß bei den Festen -
die Kita Butzemannhaus versteht
sich als Eltern-Initiativ-Kinderta-

gesstätte. Das erweist sich immer
wieder als Erfolgskonzept. Wenn
Eltern sich engagieren, tut das letzt-
lich auch der gesamten Kinderta-
gesstätte gut. 

Neben der musikalischen Früh-
erziehung ab 3 Jahren durch eine
externe Musikschule, gibt es sogar
musikalische Früherziehung bei
den Kleinsten, die durch eine Mama
durchgeführt wird.  Es wird geklim-

pert und gerasselt. Weiterhin wird
in Eigeninitiative von einer Mama
ein „Kangatraining“ angeboten.

Die Kita Butzemannhaus wird
seit 1992 auf Initiative der Eltern
in freier Trägerschaft betrieben. In
wunderschöner Lage direkt am
Groß Glienicker See und bei fami-
liärer Atmosphäre können bis zu
50 Kinder im Alter von 0 bis 6
Jahren herzlich betreut werden. Für

die Betreuung der Kinder stehen
sechs pädagogisch ausgebildete
Erzieherinnen, eine Köchin, ein
Hausmeister und eine weitere Mit-
arbeiterin zur Verfügung. Die Kita
Butzemannhaus freut sich auch in
diesem Jahr wieder viele neue Kin-
der aufnehmen zu können. Kinder
sind die Erwachsenen von morgen.
Wie schön, wenn Raum und Frei-
raum, Regeln und Zusammenspiel,
Lernen und Spaß so nahe beiei-
nander sind.

Kita Butzemannhaus e.V.
Seepromenade 54  14476 Potsdam

Tel. 033201-509659
http://butzemannhaus.grossglie-

nicke.de

Sommerlaune in der Kita Butzemannhaus

Kleinanzeigen

Wohnungssuche
Frau (mit Hund) sucht 2-3 Raum
Erdgeschosswohnung mit Garten
oder kleines Häuschen in Groß Glie-
nicke. Telefon: 0177-1585255

Verloren!
Goldener Ohrring (Creole). Bitte mel-
den unter Tel.: 0177-1585255
Finderlohn garantiert!
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„Dennoch bleibe ich stets an dir; denn du hältst mich bei meiner rechten Hand, du leitest mich nach
deinem Rat und nimmst mich am Ende mit Ehren an.“ (Psalm 73,23-24) 
Diesen Psalmvers, den Monatsspruch für Juli 2014, habe ich oft an Sterbebetten gesprochen. Wenn
Menschen das Ungewisseste vor sich haben, das es gibt, das, von dem niemand berichten kann, dann
tut dieses Trostwort des Glaubens gut und gibt Halt. Was sollen wir sonst tun? Auch Kinder müssen
sich auf das Wort ihrer Eltern verlassen „Du schaffst das!“ und Kranke auf das Wort des Arztes: „Sie
werden wieder gesund!“ Und so ist die Hoffnung, ja die Gewissheit, des Glaubens dieses „dennoch“.
Was auch kommt, was auch wird, was auch passiert, Gott ist bei mir. Es kann auch andere ungewisse
Zeiten geben im Leben von Menschen und im Leben von Gemeinden, dann gilt es auch, dieses
„dennoch“: „Dennoch bleibe ich stets an dir; denn du hältst mich bei meiner rechten Hand.“ 
Alle guten Wünsche für die, die in den Urlaub fahren und ebenso für die, die zu Hause bleiben. 

Ihr Pfarrer Bernhard Schmidt

Wir laden ein zu unseren 
Gottesdiensten in die Dorf-
kirche…

20.7.2014 5. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Gottesdienst mit Superin-
tendent i. R. Albrecht Rademacher
(Oranienburg)
27.7.2014, 6. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Gottesdienst mit Pfarrer
Gottfried Wiarda (Berlin)
3.8.2014, 7. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Gottesdienst mit Sup. i. R.
Albrecht Rademacher
10.8.2014, 8. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Gottesdienst mit Pfarrerin
Gabriele Zieme (Tokio, Predigt) und
Hans-Michael Diedrich (Groß Glienicke,
Liturgie)
17.8.2014, 9. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Gottesdienst mit Pfarrer
Gottfried Wiarda 
24.8.2014, 10. Sonntag nach Trinitatis
10.30 Uhr: Schulanfängergottesdienst 
Gottesdienst in der Seniorenresidenz
Seepromenade: Samstag, den 23.8.2014
um 10.30 Uhr. 

… und zu unseren 
Wochenveranstaltungen
Montags 17:00 Uhr: Vorkonfirmanden-
unterricht (nicht in den Ferien)
Montags 18:00 Uhr: Hauptkonfirman-
denunterricht (nicht in den Ferien) 
Montags 18:00 Uhr: Bläserchor in der
Kirche 
Dienstags 14:30 Uhr „Kirchen-Café“
(Seniorenkreis, 14-tägig, wieder ab
19.8.2014)  
Dienstags 16:00–18:00 Uhr: Pfarr-
sprechstunde (Angebot zum seelsor-
gerlichen Gespräch, auch n. V.) 
Dienstags 17:00 Uhr: Kin
derchor „Die Singvögel“ (nicht in den

Ferien)
Dienstags 18.30 Uhr: Jugendchor (nicht
in den Ferien)
Dienstags 19:30 Uhr: Kirchenchor 
Mittwoch 19:00 Uhr: Junge Gemeinde
(Jugendgruppe mit Bente Hand) 
Donnerstags 13:00 Uhr: Religionskreis
in der KiTa Spatzennest (14-tägig)
(nicht in den Ferien)
Donnerstags 15:00 Uhr: Krabbelgruppe
(mit Wilma Stuhr, Tel. 033201 / 40884)
Samstags 16:00-18:00 Uhr: Offene Kir-
che

… und monatlichen 
Veranstaltungen

Gebetskreis: Mittwoch, 6.8.2014, 19:00
Uhr (Kirche).
Bibelgesprächskreis 18.8., 19:30 Uhr
(Bibelgrillen)  

Die Helfende Gemeinde –
Wem sind wir die Nächsten?

Aus der ersten Arbeitssitzung der Helfenden Gemeinde
Nächster Termin: Donnerstag, 24. Juli, 19:30 im Gemeindehaus  

Helfen und Nächstenliebe haben viel
miteinander zu tun. Nicht immer ist
Nächstenliebe der Grund zu helfen.
In jedem Falle aber ist Nächstenliebe
der beste Grund zu helfen. Aber wer
ist uns der Nächste? 

Wer auf der Suche nach einer Ant-
wort auf diese Frage die Geschichte
vom barmherzigen Samariter zu Rate
zieht, wird eine erstaunliche Entde-
ckung machen: Viel wichtiger als die
Frage: „Wer ist mir der Nächste?“ ist
die Frage: „Wem bin ich der Nächste?“
Viele Menschen, auch solche, von de-
nen man Hilfe erwarten durfte, zogen
an dem Kaufmann vorbei, der ausge-
raubt und verletzt im Straßengraben
lag. „Du bist nicht mein Nächster!“
könnte man ihnen in den Mund legen,
„was geht mich Dein Leid an?“ Der
Samariter aber erkannte, dass der
Kaufman ihn brauchte. Dass er dem
Kaufmann in diesem Moment der
Nächste war, ganz gleich, ob er selbst
sich dem Kaufmann nahe fühlte oder
nicht. Und deshalb half er dem Kauf-
mann.

Für die Helfende Gemeinde kann
die Geschichte vom barmherzigen Sa-
mariter eine gute Orientierung sein.
Die Antwort auf die Frage: „Was wollen
wir tun, wem wollen wir helfen?“
hängt vielleicht viel weniger von un-
seren Vorlieben und eigenen Prioritäten
ab, als davon, wer unsere Hilfe braucht,
und wer uns um Hilfe bittet. Um im

Bild des barmherzigen Samariters zu
bleiben: die Antwort liegt sozusagen
auf der Straße.

Auf der Straße soll sich auch das
erste Projekt abspielen, das die Hel-
fende Gemeinde in Angriff nehmen
will. Es gibt Menschen in unserer Ge-
meinde, die nicht mobil genug sind,
um am Sonntag zum Gottesdienst in
die Kirche zu kommen. Und es gibt –
um es modern zu formulieren – Nach-
frage nach einem Fahrdienst, der diese
Menschen zum Gottesdienst holt und
danach wieder nach Hause bringt. So
etwas gibt es bereits in Groß Glienicke,
aber noch ist die Nachfrage deutlich
größer als das Angebot. Und es steckt
auch ein nicht zu unterschätzender
organisatorischer Aufwand in einem
solchen Projekt, denn möglicherweise
geht ja nicht jeder „Fahrer“ und auch
nicht jeder „Fahrgast“ an jedem Sonn-
tag in die Kirche –so wünschenswert
das auch wäre. 

Natürlich könnte man Geld sammeln
und sonntags ein Taxi durch Groß Glie-
nicke kreisen lassen. Aber um wieviel
weniger schön wäre eine solche Lösung
doch, verglichen mit einer ehrenamt-
lichen Hilfe, die aus Fahrern und Fahr-
gästen Schwestern und Brüder macht?

Zusammen mit zwei bereits aktiven
Fahrern werden künftig sechs Fahrer
bereit stehen, die jeweils zu zweit
über ein Fahrzeug verfügen. Auch ein
Koordinator steht bereit, der Fahrer

und Fahrgäste zusammenbringt und
Ansprechpartner für alle Beteiligten
sein wird. Ein ganz einfaches Prinzip
soll dafür sorgen, dass möglichst viele
Menschen von dem Fahrdienst profi-
tieren: Wer als Fahrgast zur Kirche
möchte, spricht rechtzeitig „seinen“
Fahrer an. Wer als Fahrer zum Gottes-
dienst kommt, spricht ebenso recht-
zeitig „seine“ Fahrgäste an. Und wer
als Fahrer keine Fahrgäste oder als
Fahrgast keinen Fahrer hat, spricht
den Koordinator an. Man muss sich
also maximal zwei Telefonnummern
merken, und jeder Fahrgast wird wenn
irgend möglich zum Stammgast seines
Fahrers. Zur nächsten Ausgabe des
Heveller wollen wir soweit sein, die
nötigen Details veröffentlichen zu kön-
nen. 

Der Fahrdienst ist das erste von vie-
len Projekten auf der Ideenliste der
Helfenden Gemeinde, das umgesetzt
werden soll. Und das mit recht, denn:
Könnte es für eine „Helfende Gemein-
de“ eine vordringlichere Aufgabe ge-
ben, als Menschen zum Gottesdienst
zu holen, die alleine nicht kommen
können?

Wenn auch Sie sich beteiligen möch-
ten, sind Sie herzlich eingeladen. Die
Helfende Gemeinde trifft sich wieder
am Donnerstag, 24. Juli 2014 um 19:30
im Gemeindehaus.

Herzlichst
Michael Stettberger

Zur Kirchenbesichtigung oder stillen Andacht. 
Unsere „Tempelwache“ erwartet Sie und freut sich auf Sie! 

Von Mai bis Oktober 2014 jeden Samstag von 16.00 bis 18.00 Uhr.

Offene Kirche
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Nachrichten 
aus der Gemeinde 
Durch die Heilige Taufe wurden in
unsere Gemeinde aufgenommen:
Louis Müller-Kempe

Am Pfingstsonntag, den 8.6.2014
wurden konfirmiert: Kaya Bender,
Ann-Marleen Grengel, Ben Kollberg,
Felix Lehmann, Tim Quindt, Luisa
Schmidt, Amanda Schreitter, Daniel
Schreitter, Jonathan Stettberger, Lena
Stumpe. 

Informationen zum Konfirmanden-
unterricht im neuen Schuljahr gibt
es in der nächsten Ausgabe. 
Der Gemeindekirchenrat (GKR) tagt
wieder am Freitag, den 29.8.2014.
Anträge an den GKR sind bis zum
22.8.2014 im Evangelischen Pfarramt
einzureichen.

Spenden für die 
Kirchenrestaurierung: 
Kontoinhaber: Ev. Kirchenkreisver-
band Prignitz-Havelland-Ruppin –
Bank: Evangelische Darlehensgenos-
senschaft eG 
Bankleitzahl: 210 602 37
Konto-Nummer: 171 255 
BIC: GENODEF1EDG  
IBAN: DE04 2106 0237 0000 171
255 – Stichwort: Kirchenrestaurierung
Groß Glienicke

Kontakt
Pfarrer Dr. Bernhard Schmidt, 
14476 Groß Glienicke, Glienicker Dorf-
straße 12, 
Tel./Fax: 033201-31247/448 86, eMail:
Kirche@GrossGlienicke.de
Internet: http://Kirche-Gross-Glieni-
cke.de
Kirchenmusikerin Trauthilde Schön-
brodt-Biller, Tel. 033201/508 24
Diakonin Bente Hand, Mitarbeiterin
für Kinder- und Jugendarbeit, Funk:
0176/870 54 852
Friedhofsverwaltung: Stefan Zitzke,
Wendensteig 43, Tel. 033201/430164,
Funk: 0171/742 63 60
Kostenloser Fahrdienst zur Kirche:
Dr. Wolfgang Hattop (Tel. 033201/
31222)
Telefonseelsorge (täglich, rund um

die Uhr kostenfrei: 0800/111 0 111
und 0800/111 0 222)

Abschied nach 15 Jahren
Liebe Groß Glienickerinnen 
und Groß Glienicker!

Nach ziemlich genau 15 Jahren
möchte ich mich als Pfarrer der Evan-
gelischen Kirchengemeinde Groß Glie-
nicke von Ihnen verabschieden. Ich
werde zum 1.11.2014 die Leitung des
Kirchenkreises Falkensee übernehmen
und mit meiner Familie nach Falkensee
ziehen. Zwar hatte ich diese Aufgabe
bereits seit 2008 inne, doch in den
letzten 6 Jahren kombiniert mit dem
Pfarrdienst in Groß Glienicke in Form
einer Stellenteilung. Diese Kombina-
tion hat sich für beide Seiten als nicht
vorteilhaft erwiesen. Am 6.6.2014 hat
mich die Synode des Kirchenkreises
Falkensee nun zum hauptamtlichen
Vorsitzenden der Kollegialen Leitung
des Kirchenkreises gewählt. Diese Kol-
legiale Leitung besteht aus vier Per-
sonen, u. a. unserem Gemeindeglied
Eva Dittmann-Hachen. 

Der Abschied fällt mir, fällt uns,
nicht leicht. In den vergangenen 15
Jahren sind mir die Gemeinde und
der Ort Groß Glienicke sehr ans Herz
gewachsen. Hier wurde unser Jüngster
getauft, die beiden Großen konfirmiert,
meine Schwiegereltern beerdigt. Hier
habe ich mehr als 150 Menschen ge-
tauft, 125 junge Menschen konfirmiert,
12 Paare getraut, 135 Menschen beer-
digt. Seit 2010 haben wir wieder jeden
Sonntag Gottesdienst gefeiert. In ei-
nem einmaligen Kraftakt hat die Ge-
meinde 2006/2007 das Pfarr- und Ge-
meindehaus in die Dorfstraße verlegt
und neben der alten Dorflinde ein
kompaktes Gemeindezentrum mit Kir-
che, Pfarrhaus, Gemeindehaus, Friedhof
gewonnen, das auf manchen so wirkt,
als sei es nie anders gewesen. Ge-
meinsam haben wir die Kirche saniert
und immer weiter restauriert und sie
zu einem überregionalen Anziehungs-
punkt gemacht. Nicht nur als ge-
schichtliches, architektonisches und
künstlerisches Kleinod, sondern auch
durch zahlreiche kulturelle Veranstal-
tungen und Konzerte, durch die auch
viele Nichtchristen in die Kirche „ge-
lockt“ wurden. 

Am meisten habe ich mich gefreut,
wenn Menschen aus unserem Ort von
„unserer Kirche“ gesprochen haben.
Als ich vor 15 Jahren anfing (als sei-
nerzeit „dritter Pfarrer seit dem Mit-
telalter“) und dem damaligen Ge-
meindeblatt ein Interview geben durf-

te, hatte ich die Zielvorstellung for-
muliert, die Kirche wieder mehr in
den Mittelpunkt des Dorfes zu rücken.
Auch wenn wir hier noch nicht am
Ziel sind, so sind wir ihm doch näher
gerückt. Ich will nicht alles beschöni-
gen, es gab auch Misserfolge und Kon-
flikte, ich habe auch Fehler gemacht,
aber ich habe mich immer um Klarheit
und Offenheit bemüht, um Klarheit,
wenn es um die Grenzen der Kirche
geht, die mitunter als schmerzlich
empfunden wurden, andererseits um
Offenheit, wenn es um die Gemein-
schaft mit anderen christlichen Kon-
fessionen ging und darum, auch nicht-
gläubigen Menschen den Zutritt zur
Kirche zu ermöglichen. „Offene Kirche“
hieß für mich immer: Die Kirche ist
offen für alle, aber nicht offen für
alles. 

In meiner Amtszeit ist die Gemeinde
von 550 auf 850 Gemeindeglieder ge-
wachsen. Das ist vor allem dem starken
Zuzug in den 2000er Jahren, von 2000
bis 2009, zu verdanken. Wir haben
durchaus ein „Wachsen gegen den
Trend“ erlebt, aber ich weiß natürlich
auch, dass viele, die zu uns gekommen
sind, woanders fehlen. Auch Kirchen-
austritte hat es gegeben und jeder
Kirchenaustritt hat mir persönlich weh-
getan. Mit dem häufig gehörten Satz
„Mein Glaube hat mit der Kirche nichts
zu tun“ konnte ich nie viel anfangen.
Trotzdem hat unsere Gemeinde eine
progressive Entwicklung genommen.
Wir haben uns in den vergangenen 15
Jahren über 48 Kirchenwiedereintritte
und 25 Umgemeindungen durch „Zu -
pfarrung“ gefreut. Der Gottesdienst-
besuch hat sich kontinuierlich entwi-
ckelt und liegt derzeit bei jahresdurch-
schnittlich 45 Personen. 

Besonders gefreut habe ich mich
immer über die vielen Ehrenamtlichen,
die der Kirche Jesu Christi ihre Zeit
und ihre Gaben widmen. Viele unserer
Gruppen und Kreise werden rein eh-
renamtlich geleitet, viele unserer Auf-
gaben, wie die Pflege der Internetseite,
die Tempelwache, das Kirchen-Café
oder der Geburtstagsbesuchskreis wä-
ren ohne Ehrenamtliche überhaupt
nicht möglich. Dafür möchte ich an
dieser Stelle ein ganz herzliches Dan-
keschön sagen. 

Als ich 1999 in den Ort und die Ge-
meinde kam, war die Spannung zwi-
schen den Alteingesessenen und den

Zugezogenen noch deutlich spürbar.
Hier hat sich in den letzten Jahren viel
entspannt. Es ist bei uns wie überall.
Man kann das Zusammenwachsen
nicht anordnen, aber es entwickelt
sich mit der Zeit und mit gemeinsamen
Erlebnissen. Heute stehen in unserem
Ort andere Konflikte wie etwa der sog.
Uferstreit im Vordergrund, aber auch
da werden Sie eine Lösung finden. 

Was die Kirchengemeinde betrifft,
so fragen viele jetzt: Wie geht es weiter?
Ich verspreche Ihnen, dass ich mich
mit allen meinen Kräften und Kontak-
ten dafür einsetzen werde, dass die
Pfarrstelle in Groß Glienicke bald und
vor allem gut wieder besetzt wird.
Und ich bin sehr zuversichtlich, dass
eine so attraktive Stelle wie die unsere
nicht lange vakant bleiben wird. Die
geographische Lage zwischen zwei
Metropolen, die landschaftliche Idylle
mit Wäldern und Seen, die gute infra-
strukturelle Anbindung und Ausstat-
tung, das geräumige Pfarrhaus, eine
sehenswerte Kirche und nicht zuletzt
eine aktive, lebendige und liebenswerte
Gemeinde werden nicht lange auf ei-
nen neuen Pfarrer oder eine neue Pfar-
rerin warten müssen. 

Freilich besteht die Gemeinde nicht
allein aus den Amtsträgern. Martin
Luther hat vom „Prie stertum aller Gläu-
bigen“ gesprochen. Das ist eine We-
sensbestimmung der Evangelischen
Kirche, die uns nicht zuletzt von der
römisch-katholischen Kirche unter-
scheidet. In Vakanzzeiten muss sich
zeigen, wie weit dieser Grundsatz in
der Praxis trägt. Deshalb kann ich Sie
alle nur inständig bitten: Erweisen Sie
sich als gute Protestanten und als
mündige Christen und unterstützen
Sie den Gemeindekirchenrat und un-
sere Mitarbeiterinnen bei der Wahr-
nehmung der kirchlichen Aufgaben in
unserem geliebten Groß Glienicke. 

Mir ist bewusst, dass mein Abschied
und der Abschied meiner Familie viele
traurig stimmen wird, andererseits lie-
gen in jedem Neuanfang auch neue
Chancen. Aber das Wichtigste ist nicht
der Pfarrer oder die Pfarrerin und nicht
das Kirchengebäude, sondern die Ver-
heißung unseres Herrn Jesus Christus,
vgl. Matthäi am letzten: „Siehe, ich bin
bei euch alle Tage bis an das Ende der
Welt.“ 

Ihr Pfarrer Bernhard Schmidt

P.S. Über die weiteren Termine und
Entwicklungen werden wir Sie selbst-
verständlich auf dem laufen den halten.
Schon heute lade ich herzlich zu mei-
nem Abschiedsgottesdienst am Sonn-
tag, den 26.10.2014 um 14.00 Uhr in
die Dorfkirche ein.



Das Jahr 2015 geistert seit Jahren
als drohender Ablauftermin für den
Kündigungsschutz auch für Klein-
gärten. In vielen Anfragen an die
Redaktion brachten Gartennutzer
ihre diesbezüglichen Befürchtungen
zum Ausdruck. Der HEVELLER be-
fragte dazu den Vertragsanwalt
des Verbandes der Garten- und
Siedlerfreunde (VGS) Potsdam,
WALTER SCHRÖDER (Foto). 

Es ist richtig: Seit geraumer Zeit
ist das Schuldrechtsanpassungs-
gesetz (SchuldRAnpG) aufgrund
der dort im § 23 geregelten Kündi-
gungsschutzfrist auch Gesprächs-
stoff im Kleingartenwesen. Und es
stimmt ebenfalls, dass nach der
derzeitig geltenden Regelung zur
Kündigungsschutzfrist im Schul-
dRAnpG diese am 03.10.2015 aus-
läuft. 

In zahlreichen Medien wird nun
beispielsweise unter der Überschrift

„Kündigungsschutz für Datschen
verlängert“ eine Gesetzesinitiative,
ausgehend vom Minister der Justiz
des Landes Brandenburg, verbreitet,
die den Eindruck erwecken könnte,
dass nunmehr in mehrfacher Hin-
sicht Besitzer von Wochenendhäu-
sern eine rechtliche Besserstellung
im Verhältnis zur derzeitigen Fas-
sung des SchuldRAnpG genießen.
Dieser Eindruck ist falsch. Der Bun-
desrat hat lediglich auf Vorschlag
des Landes Brandenburg beschlos-
sen, einen entsprechenden Geset-

zesentwurf in den Bundestag ein-
zubringen. Der Träger der Initiative,
Justizminister Markow (DIE LIN-
KE), spricht schon seit längerem
über seinen Gesetzesvorschlag, der
allerdings von anderen Politikern,
u.a. von der CDU in Brandenburg,
kritisiert wird. Der Gesetzesentwurf
sieht vor, dass der Kündigungs-
schutz erst zum 03.10.2018  enden
soll und darüber hinaus eine Kor-
rektur der Regelung zu den Abriss-
kosten erfolgt. Danach sollen die
Nutzer von Wochenendhäusern bis
auf besondere Härtefälle grund-
sätzlich von diesen Kosten freige-
stellt werden. 

An dieser Stelle sei betont, dass
sowohl die alten als auch mögliche
neue Regelungen des Schuld -
RAanpG für das Bundeskleingar-
tengesetz (BKleingG) insofern kei-
nerlei Bedeutung haben. Für das
Kleingartenwesen gilt diesbezüglich
ausschließlich das BKleingG mit
seinen speziellen und  stark einge-
grenzten Möglichkeiten der Kün-
digung. Das ist hervorzuheben, da
in dem Zusammenhang auch der
Kleingartenpachtzins verstärkt ins
Gespräch gebracht wird. Es wird
dabei immer unterstellt, dass die
Kündigungsschutzfrist auch für das
Kleingartenwesen gilt und insofern
der niedrige Pachtzins nach § 5
BKleingG in irgendeiner Weise zum
Anlass genommen werden könnte,
um den Kleingartenpachtvertrag
auch mit dem Zwischenpächter
kündigen bzw. nach Ablauf der Frist
den Pachtzins erhöhen zu können.

Diese Rechtsauffassung ist falsch. 
Auch weil durch einige Medien

das Kleingartenwesen mit dem
SchuldRAnpG in Verbindung ge-
bracht oder diese Verbindung bei-
spielsweise durch Verbände außer-
halb des Kleingartenwesens ge-
sucht wird, muss betont werden,
dass für das Kleingartenwesen in
diesen entscheidenden Fragen aus-
schließlich das BKleingG gilt. Dies
sei zur Beruhigung und Gewissheit
eines jeden Kleingärtners nochmals
dargelegt: Kleingärtner sind Nutzer
von Gärten im Sinne des § 1 Abs. 1
Nr. 1 und 2 BKleingG. So ist auch
die Gesetzesinitiative des Landes
Brandenburg zur Verlängerung der
Kündigungsschutzfrist und zu den
Abrisskosten, die vom Bundesrat
übernommen wurde und über die
nunmehr der Bundestag zu ent-

scheiden hat, einzuordnen. Diese
Initiative ist für die „Datschenbe-
sitzer“ zu begrüßen und sicherlich
sehr nützlich, trifft allerdings für
Kleingärtner (gem. § 1 Abs. 1
BKleingG) nicht zu. Das darf und
muss unbedingt positiv verstanden
werden, da das BKleingG den Klein-
gärtner wesentlich besser schützt
als das SchuldRAnpG dies für die
„Datschenbesitzer“ – egal in wel-
cher Fassung – bewerkstelligen
kann. 
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Datschenregelung

Eine „Datsche“ ist kein Kleingarten
Das Kleingartenwesen, das Schuldrechtsanpassungsgesetz und das Jahr 2015
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Sofort nach den Kommunalwahlen
muss das Thema der hochwertigen
Verpflegung in Kindertagesstätten
auf die Tagesordnung, fordert die
Verbraucherzentrale Brandenburg.
Denn die Kommunen haben direk-
ten Einfluss darauf, was in Kitas
auf den Tisch kommt: Als Träger
kommunaler Einrichtungen können
sie beispielsweise Anbieter bevor-
zugen, die besondere Qualitäts-
standards erfüllen oder regionale
Zutaten verwenden.
Laut einer repräsentativen Umfrage
der VZB (durchgeführt von TNS Em-
nid, 11/2013) legen die Brandenbur-
ger Wert auf eine hochwertige Ki-
taverpflegung. So wollen 37 Prozent,
dass in der Kita-eigenen Küche ge-
kocht wird, 23 Prozent wünschen

sich die Verwendung regionaler Zu-
taten und jeder Fünfte gibt an, dass
das Essen nach bestimmten Stan-
dards zubereitet werden soll. Nur
eine Minderheit der Befragten (6
Prozent) legt ihre Priorität auf mög-
lichst preiswertes Essen.
„Der Qualität der Verpflegung in
Kitas muss besondere Aufmerk-
samkeit geschenkt werden“, so

VZB-Ernährungsexpertin Heidrun
Franke. „Denn das richtige Essen
in jungen Jahren ist nicht nur wich-
tig für die Wachstumsphase, son-
dern prägt das Ernährungsverhalten
in späteren Lebensphasen nach-
haltig.“ Die Verbraucherzentrale
Brandenburg unterstützt daher die
von der Deutschen Gesellschaft für
Ernährung (DGE) entwickelten Stan-

dards für die Kitaverpflegung. Jede
Kommune kann ihren Teil zu einer
hochwertigen Verpflegung beitra-
gen. „Als Träger kommunaler Kitas
können Kommunen zum Beispiel
Anbieter bevorzugen, die die DGE-
Qualitätsstandards erfüllen“, so
Franke. „Dabei unterstützt die Ver-
braucherzentrale die Brandenburger
Kitas mit Beratung und Schulungs-
angeboten.“

Die Forderung nach hochwertiger
Kitaverpflegung ist eine von zehn
politischen Forderungen der Ver-
braucherzentrale Brandenburg im
Wahljahr 2014. Der vollständige For-
derungskatalog steht unter
www.vzb.de/landespolitische_for-
derungen zum Download bereit.

Für bessere Kita-Verpflegung
Verbraucherzentrale: Kommunen können Einfluss nehmen

Sie werben mit einer Anzeige in
einer Publikation, um auf sich oder
Ihre Angebote aufmerksam zu ma-
chen? Gut. Der dritte Schritt ist ge-
macht. Haben Sie auch an den ersten
und den zweiten gedacht?
Der erste Schritt ist, sich zu überle-
gen, was Ihre Anzeige aussagen soll
(Ihre Botschaft, vgl. HEVELLER NR.
55, April 2014). Der zweite Schritt
bezieht sich auf die Gestaltung und
darauf, wie und wodurch Ihre Bot-
schaft kommuniziert werden kann.
Eine Anzeige besteht – abgesehen
von der Größe und der Platzierung
– i. d. R. aus drei Elementen: Bild,
Text und Firmen- bzw. Produktna-
me.
Alle drei Komponenten erzählen Ih-

rem Kunden eine kleine Geschichte,
die Ihr Kunde gedanklich weiter ent-
wickeln soll – mit sich selbst in der
Hauptrolle.
Der Text liefert Ihrer Zielgruppe die
wesentlichen Informationen. Dabei
besteht der Text je nach Anzeigen-
größe aus einer Überschrift und ei-
nem das Angebot näher beschrei-
benden Fließtext. Bei kleineren An-
zeigen muss eine Überschrift meist
ausreichen. Sie ist das Wichtigste!
Das Bild sollte Ihre Gesamtaussage
unterstreichen oder Ihre Zielgruppe
gedanklich weiterführen. Der Fir-
men- oder Produktname weist auf
Sie als Sender hin.
Untersuchungen haben gezeigt, dass
einer Anzeige etwa 2 bis 3 Sekunden

Aufmerksamkeit geschenkt werden
(wenn überhaupt!). Das reicht gerade
für die Überschrift. 80 % lesen le-
diglich diese Überschrift. Wird mit
ihr kein Interesse geweckt, sind 80
% Ihrer potentiellen Kunden weg.
Zurück zum ersten Schritt und der

Frage, was Sie aussagen wollen.
Stellen Sie sich vor, Sie haben nur
eine Chance, sich Ihrem Kunden
vorzustellen. Was würden Sie von
sich erzählen, was von Ihrem Ange-
bot und wie viel darüber, was es Ih-
rem Kunden nutzt?
Vergleichen Sie jetzt die Dinge, die
Sie Ihrem Kunden von sich erzählen
möchten mit Ihrer Anzeige. Steckt
das Wesentliche in der Überschrift?
Unterstützt ein Bild Ihre Gesamt-
aussage? Sind die Gesamtaussage
und der Kundennutzen eindeutig und
unmissverständlich formuliert? Ist
alles enthalten, kann die Anzeige
zum Druck, wenn nicht, überarbeiten
Sie sie, bis alles stimmt.
Viel Erfolg!

Ihr
Steve Schulz
commata Agentur für 
Marketing & Kommunikation

Der kleine Unternehmertipp 

Anzeigen (sollen) verkaufen
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Verbraucherrecht: 
Betrug mit Kaffeefahrten

Rechtsanwältin Brigitte Sell-Kanyi über die Rechtsfragen im Alltag

Bei einer Kaffeefahrt handelt es
sich um eine Verkaufsveranstaltung,
die zunächst als Freizeitveranstal-
tung angepriesen wird und zumeist
nur ein Ziel hat: möglichst viel min-
derwertige Ware an die oft ah-
nungslosen Teilnehmer zu über-
höhten Preisen zu verkaufen.

Oft wird auf einer Kaffeefahrt
den – häufig älteren – Teilnehmern
mit psychologischen Tricks alles
Mögliche als Schnäppchen aufge-
schwatzt – von einem „allwirken-
den“ Heilmittel bis hin zur Fäl-
schung eines technischen Geräts –
, obwohl man die Ware woanders
für die Hälfte kaufen könnte.
Manchmal ist aber auch eine Dro-
hung der Grund, warum die ein-
geschüchterten Gäste die angebo-
tene Ware kaufen. Hier riskiert der
Veranstalter der Kaffeefahrt jedoch
ein Strafverfahren wegen Drohung
bzw. Nötigung, Betrug oder sogar
Freiheitsberaubung, wenn die Teil-
nehmer im Veranstaltungsraum
eingesperrt werden, bis ein be-
stimmter Mindestumsatz erreicht
wurde.

Wer auf einer Kaffeefahrt etwas
gekauft hat und mit der Qualität
unzufrieden ist, hat verschiedene

rechtliche Möglichkeiten, um wieder
an sein Geld zu kommen.

1. Widerruf 
des Kaufvertrages

Da eine Kaffeefahrt rechtlich ge-
sehen ein Haustürgeschäft nach §
312 I 1 Nr. 2 BGB darstellt, steht dem
Teilnehmer ein zweiwöchiges Wi-
derrufsrecht ab Erhalt der Wider-
rufsbelehrung zu. Bei unvollstän-
diger oder fehlender Widerrufsbe-
lehrung beginnt die Zweiwochen-
frist nicht zu laufen.  

2. Anfechtung des Kaufver-
trages wegen Täuschung

Die Verkäufer auf einer Kaffee-
fahrt preisen die zu verkaufenden
Produkte in der Regel mit Angaben
an, die nicht zutreffend sind, und
verlangen dafür einen völlig über-
höhten Preis. Die Anfechtung kann
man zusammen mit dem Widerruf
erklären.

Rechtsfolge von Anfechtung und
Widerruf ist, dass der Kaufvertrag
keine Rechtswirkungen mehr ent-
faltet. Der Käufer muss die Ware

zurückgeben, hat aber einen An-
spruch auf Rückzahlung des Kauf-
preises.

3. Nichtigkeit wegen Wucher

Ist der Kaufpreis völlig überhöht
und macht der Verkäufer sich dabei
das Nicht-Wissen des Käufers zu-
nutze, so kann es sich um einen
Fall von Wucher handeln. Geschäfte,
die zu Wucherpreisen abgeschlos-
sen wurden, sind nichtig. Auch in
diesem Fall muss der Kaufpreis an
den Käufer erstattet werden, und
der Käufer muss die erhaltene Ware
zurückgeben.

4. Strafanzeige bei Polizei
oder Staatsanwaltschaft

Weigern sich die Kaffeefahrt-Ver-
anstalter, das vom Käufer erhaltene
Geld zurückzugeben, obwohl ein
wirksamer Widerruf erklärt wurde,
besteht die Möglichkeit der Erstat-
tung einer Strafanzeige bei der ört-
lich zuständigen Polizei oder Staats-
anwaltschaft. Vor allem in Hinsicht
auf die tatsächliche Adresse des
Veranstalters lohnt sich eine Straf-
anzeige. Die Veranstalter haben
oftmals nur Postfach-Adressen. Po-
lizei und Staatsanwaltschaft können
die wirkliche Adresse des Veran-
stalters ermitteln.

5. Information des Finanz-
amtes und der Gewerbeauf-
sicht

Die eingenommenen hohen Geld-
beträge müssen als Umsätze ver-
steuert werden. Nicht alle Kaffee-
fahrt-Veranstalter halten sich an
ihre Steuerpflicht. Insofern ist ein
Hinweis an das örtlich zuständige
Finanzamt sinnvoll. Bestimmte Fälle
des Warenverkaufs auf Kaffeefahr-
ten benötigen eine gewerbliche
Genehmigung. Daher ist es sinnvoll,
den Verkauf beim örtlich zustän-
digen Gewerbeaufsichtsamt anzu-
zeigen.

6. Klageverfahren

Weigert sich der Veranstalter
nachhaltig, den Kaufpreis zurück-
zuerstatten, so hilft manchmal nur
noch eine Klage. Nach der gesetz-
lichen Regelung kann ein solches
Gerichtsverfahren am Wohnort des
Käufers durchgeführt werden, wo-
durch eine Reise zum Sitz des Ver-
anstalters nicht notwendig ist. Aber
das Prozessrisiko sollte sorgfältig
abgewogen werden.

Fazit: 

Von der Teilnahme an Kaffee-Fahr-
ten ist grundsätzlich abzuraten. Bei
beabsichtigter Teilnahme sollten un-
bedingt die nachfolgenden "Vorsor-
gemaßnahmen" beachtet werden:
Keine Mitnahme von EC-Karten oder
Kreditkarten, Mitnahme nur geringer
Mengen an Bargeld, auf Vorlage des
Personalausweises des Verkäufers
bei Unterzeichnung des Kaufvertra-
ges bestehen, auf vollständige Adres-
se des Veranstalters mit Straße und
Hausnummer im Kaufvertrag achten,
Name und Adresse weiterer Teilneh-
mer notieren, Name des Busunter-
nehmens und des Busfahrers notie-
ren und nach Möglichkeit keine Bar-
zahlung sondern Bezahlung im Last-
schriftverfahren vereinbaren, da dann
der vom Konto abgebuchte Betrag
unproblematisch von der Bank zu-
rückgeholt werden kann. Hat der
Veranstalter erst einmal das Geld,
wird es unter Umständen schwierig,
dieses zurückzuerhalten.  
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Endet der Haushalt eines Steuer-
bürgers tatsächlich an der Grund-
stücksgrenze? Mit dieser Frage be-
fasste sich der Bundesfinanzhof
(BFH) in zwei Urteilen vom 20. März
2014 und entschied zum Vorteil der
Steuerzahler.

Im ersten Sachverhalt ging es um
die Kosten der Schneeräumung auf
dem öffentlichen Gehweg. Das Fi-
nanzamt berücksichtigte die an-
teiligen Hausmeisterkosten nicht,
da die Arbeiten außerhalb der
Grundstücksgrenze durchgeführt
wurden. Dass es eine öffentliche
Räum- und Streupflicht gibt, blieb
für das Finanzamt ohne Bedeu-
tung.

Beim zweiten Verfahren beachtete
das Finanzamt den Arbeitslohn für

Anschlusskosten an die öffentliche
Wasserversorgung nicht, soweit
diese Arbeiten außerhalb des
Grundstücks erbracht wurden. Der
Haushalt ist durch die Grundstücks-
grenze abgesteckt, so das Finanz-
amt.
In beiden Fällen bestätigte der BFH
die Auffassung der Steuerzahler
und gewährte die Ermäßigung. Der
Begriff „im Haushalt“ ist nicht
räumlich, sondern funktionsbezo-
gen auszulegen. Es genügt, wenn
die Arbeiten für den Haushalt und
zu dessen Nutzen durchgeführt
werden. 
Der Steuernachlass für haushalts-
nahe Dienstleistungen und für
Handwerkerleistungen beträgt 20

Prozent des Arbeitslohns. Weiterhin
ist eine Rechnung des Dienstleisters
und eine unbare Zahlung durch
Überweisung erforderlich. 

Weitere Informationen gibt es beim
Lohn- und Einkommensteuer Hilfe-
Ring Deutschland e.V. (Steuerring),
Beratungsstelle Potsdam, Kathrin
Köhler-Stahl, Georg-Hermann-Allee
23, 14467 Potsdam, Tel. 0331/5057739
oder im Internet unter www.steu-
erring.de. Der Steuerring besteht
seit über 45 Jahren und zählt mit
rund 260.000 Mitgliedern sowie
über 1.000 Beratungsstellen zu den
größten bundesweit tätigen Lohn-
steuerhilfevereinen.

Haushaltsnahe Dienstleistung: 
über die Grenzen hinaus

Kathrin Köhler-Stahl vom Lohn- Und EinkommensteuerHilfering gibt Tipps für die Steuererklärung

yogadaily*
OPEN AIR YOGA

YOGA im Rhytmus der Natur,
mit Anke Schöbel

OPEN AIR YOGA – Innen & Außen in
Balance bringen – presented by yo-
gadaily. Im Grunde ist es ganz ein-
fach, wir leben im Rhythmus mit
der Natur, und so wandeln sich un-
sere sportlichen Aktivitäten mit dem
Lauf der Sonne. 
Yoga im Freien ist atemspendend
und vitalisierend für Körper und
Geist. Die Kraft der Sonne, die frische
Luft und die Weite der Natur, an
 außergewöhnlich schönen Orten -
rund um Berlin und Potsdam, geben
diesen Yogastunden ihre besonders
energetisierende Wirkung. 
Die Basis dieser Yoga-Praxis ist
Hatha Yoga, in einem moderatem
Tempo, ebenso, um ein entspanntes
Gefühl im Körper aufzubauen, und
in einen Gleichklang mit dem sanften
Rhythmus der umliegenden Natur
zu gelangen. Eine ideale Möglichkeit
Yoga in seiner reinen Form zu erleben
und kennenzulernen. 

MORGEN YOGA für ALLE 
im SEEKRUG Berlin
SONNENGRÜSSE am Samstag Morgen,
eingebettet in eine 60minütige Hatha Yoga-
Class, im SEEKRUG BERLIN mit Traumblick
auf den Groß Glienicker See. Der Sonnen-
gruß vitalisiert die Sonnenenergie des Kör-
pers. Er ist wirkungsvoll, um sämtliche
Gelenke, Muskeln und Organe zu lockern,
zu dehnen, zu massieren und anzuregen.
Die rhythmische Abfolge reflektiert den
Biorhythmus unseres Körpers. Besonders
am Morgen, und in der freien Natur aus-
geführt, wirkt er belebend und energeti-
sierend. Lassen Sie sich erfrischen. Na-
masté.

WANN: Samstags 09:00 - 10:00 Uhr
Termine, unter www.yogadaily.eu/
timetable.html

ORT: Seekrug Berlin 
Verlängerte Uferpromenade 21, 
14089 Berlin-Kladow 

DETAILS / ANMELDUNG: 
www.yogadaily.eu
info@yogadaily.eu, +49 160 5558059
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Das Gesetz der Fülle und des Wohlstands
Von Birgit Weckwerth / Teil 1

Fülle ist im Grunde der bewusste
und gezielte Umgang mit dem Ge-
setz von Ursache und Wirkung. Und
Wohlstand ergibt sich aus der per-
fekten Anwendung des Gesetzes
der Fülle. Da sich jeder Mensch ein
erfülltes Leben wünscht, scheint
es angebracht, über Anwesenheit
oder Abwesenheit der Fülle in un-
serem Leben zu reflektieren. 

Wie wir in der Zwischenzeit wis-
sen, ist unsere innere Einstellung
zu allem verantwortlich dafür, was
wir in unser Leben „ziehen“. Das
gilt auch für die Fülle – oder ihr
Gegenteil – den Mangel.

Die Dinge, 
die wirklich für dich da sind,

streben wie durch Gravitation 
zu dir

(Ralph Waldo Emerson)

Durch die falsche Geisteshaltung
und den falschen Glauben be-
schränken wir uns selber in unseren
Möglichkeiten. Was ist Ihre Vorstel-
lung von Fülle? Und wollen Sie
diese Fülle erreichen? Dann bauen

Sie in sich das Gefühl
auf und das Wissen, dass
Sie in der Fülle leben.
Glauben Sie an diese
von Ihnen aufgebaute
Geisteshaltung. Sie be-
nötigen noch nicht ein-
mal Kraft dazu, diesen
Glauben zu halten. Es
genügt, dass Sie unbe-
irrbar an die Gesetzmä-
ßigkeiten glauben und
dass es Ihr Geburtsrecht
ist, in Fülle zu leben. Egal
was Ihnen gerade ge-
schieht. 

Beobachten Sie sich
auch hier mal einen Tag
lang. Sie werden er-
staunt feststellen, wie
oft Sie im Mangel den-
ken, frustriert sind über
Dinge, die Sie nicht bekommen,
oder Situationen, die nicht so laufen,
wie Sie es sich wünschen... 

Es ist nun einmal so, dass wir
alle durch das Elternhaus kondi-
tioniert sind. Meine Eltern haben
noch den 2. Weltkrieg erlebt. Das
prägt eine bestimmte Einstellung
zum Thema Mangel. Also ich wurde
zur absoluten Sparsamkeit erzogen.
Verschwendung wurde getadelt.
Und glauben Sie mir, ich habe heute
noch daran zu knabbern. Fülle hat
für mich seit jeher einen komischen
Beigeschmack, ein Gefühl von An-
maßung, Egoismus, sogar Scham
darüber, dass ich für mich etwas
fordere? Was heißt denn bescheiden
sein überhaupt? Dass ich mir etwas
nicht gönne, weil es ein anderer
auch nicht hat? Eigentlich grosser
Quatsch. Woher sollen Sie als Kind
auch wissen, dass der Gegenüber
z.B. ein Neidproblem hat. Sie wollen
dem Anderen nicht weh tun, also
bescheiden Sie sich, in dem Sie sich
zurücknehmen.  Oder Sie beschei-
den sich, weil Sie als Kind vieles
noch nicht alleine können, lernen
aber ganz schnell, dass Ihre Forde-
rungen von den Eltern als nervend
empfunden werden. Weil dann ein
anderer etwas tun muss, um mir
meine Forderung oder meinen
Wunsch zu erfüllen. Was mir
manchmal unangenehm ist. Wenn
mir kindliche Wünsche nicht erfüllt
wurden, habe ich einen Standard-
satz zu hören bekommen: Es gibt

Länder, da verhungern die Kinder,
weil sie noch nicht mal was zu
essen haben. Und du machst hier
so ‘nen Aufstand. Was natürlich so-
fort Schuldgefühle in mir weckte.

Sätze wie: „Du lern erst mal was
Gescheites, damit du Ansprüche
erheben kannst“ oder: „Für eine
Gehaltserhöhung müssten Sie we-
sentlich mehr leisten" sind nur zwei
Beispiele dafür, dass Forderungen,
um die eigene Fülle zu realisieren,
bei der Gegenpartei oft auf Abwehr
stoßen. So ist „Fülle“ negativ belegt.
Im Gegensatz zur „Bescheidenheit“.

Und so entsteht ganz langsam
Folgendes: Genau diese schleichen-
de Entwicklung führt zu der Ein-
stellung, dass wir uns nicht wert
genug fühlen, uneingeschränkt in
der Fülle leben zu dürfen. Und so
lange ich mir dieser selbst aufer-
legten Einschränkung nicht be-
wusst bin, kann ich nichts auf Dauer
für mich verändern. Ich muss mei-
nen Feind kennen. Wobei mir gerade
science fiction Filme einfallen, in
denen mit Tarnung, mit Unsicht-
barmachen gekämpft wird. Der
Gegner kann dann nur wahllos um
sich schlagen, weil er nie weiss, wo
der Feind sich gerade befindet. Eine
gute Metapher dafür, wie es bei
vielen Menschen inwendig aus-
schaut. Aus nur einem einzigen
Grund. Sie sind nicht in der Lage
oder nicht daran interessiert, sich
selbst zu enttarnen, um sich besser
wahrnehmen zu können.

Da diese Sichtweise auch eine
neue Entwicklungsstufe darstellt
(ich nenne es ein „Zurückbesinnen“
auf das Ursprüngliche, das uns ver-
loren gegangen ist) und sich prak-
tisch in den Kinderschuhen befin-
det, wissen manche unter uns nicht,
wie sie es anstellen sollen, die ge-
fühlten Unstimmigkeitem in der
eigenen Person aus dem Wege zu
räumen. 

Daher ist es mein Anliegen, an
dieser Stelle dazu anzuregen, das
alte Weltbild, das jeder von uns in
sich trägt, auch in Eigenverantwor-
tung für sich selbst in Frage zu
stellen. Sich selbst zu beobachten
und über ein „sich schlecht Fühlen“
zu erkennen: Wo bin ich von mei-
nem wahren Weg, von meiner Be-
stimmung abgekommen, dass ich
mich schlecht fühle. Und wenn ich
mit dem „in mich Reinhorchen“
nicht weiter komme, (die frühkind-
liche Konditionierung ist zu stark
abgedeckelt), dann schau ich mir
an, was ich – wie Emerson so schön
formulierte – gravitationsmäßig in
mein Leben gezogen habe. Da die
Außenwelt mein Spiegel ist, kann
ich Rückschlüsse ziehen, auf das
was innerlich bei mir gerade abläuft
und ich kann durch den Außen-
spiegel bewusst Korrekturen bei
mir im Inneren durchführen. 

Viele Menschen denken und re-
den und tun, ohne sich darüber im
Klaren zu sein, dass all das, was
aus ihren Gedanken und Formu-
lierungen entsteht, sehr wohl dazu
beiträgt, über ein Leben in Fülle
oder Mangel zu entscheiden. 

Sollten Sie sich im Mangel be-
finden, dann denken Sie im Mangel.
Dann sind nur Sie alleine dafür zu-
ständig, diesen Zustand zu ändern,
sollte er Ihnen nicht gefallen. 

Erhoffst du Erfüllung 
von Anderen, 
wirst du nie 

wahre Erfüllung erlangen.
(Laotse)

Birgit Weckwerth
weckwerth.birgit@gmail.com

Ganzheitliche Lebensberaterin
Diplomiert durch K. Tepperwein

(Akademie für geistige 
Wissenschaften)
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Oft könnte die äußere Erscheinung
mancher Frau und junger Mädchen
viel gewinnen, wenn sie mehr auf
ihren Gang achten würden. Ein
schöner Gang ergibt sich nur aus
einer guten Körperhaltung.

Schwingen Sie die Beine harmo-
nisch aus der Hüfte nach vorn, set-
zen den Fuß leicht auf und rollen
ihn von der Ferse zum großen Zeh
ab. Das Körpergewicht wird gleich-
mäßig verteilt, wenn beim Gehen
und Stehen die Füße parallel gestellt
werden. Passen Sie Ihren Gang der
Kleidung an. Ein Abendkleid ver-
pflichtet zum eleganten Schreiten
(Brautkleid und jede festliche Gar-
derobe). Dabei berührt zuerst die
gestreckte Fußspitze den Boden.
Die Hosenmode dagegen gestattet
sportlich-saloppe Bewegungen. 

Das modische Aussehen des
hochhackigen Schuhs nützt gar
nichts, wenn die Trägerin darin
nicht laufen kann. Ein häufiger Feh-
ler beim Laufen im Absatzschuh
ist, das Knie nicht mehr zu strecken.
Die Folge ist eine krumme Körper-
linie. Männer mit Trippelschritten
wirken ebenso kurios wie elegant
gekleidete Frauen, die mit Riesen-
schritten durch die Straßen rennen.
Eilige haben meist die Nase weiter
vorn als die Füße, die Körperhaltung
verschlechtert sich. Beleibte haben
keinen harmonischen Gang, wenn
sie ihren Bauch „vor sich hertragen
müssen“. Ängstliche zeigen oft eine
nach hinten geneigte Körperlinie.
Gut hält sich, wer von Kopf bis Fuß
eine Senkrechte bildet. 

Wer wartend stehen muss, sollte
beide Füße gleichmäßig belasten.
Sehr unvorteilhaft für die Körperli-
nie ist das Einknicken in der Hüfte,
wenn die Körperlast nur auf dem
Standbein ruht. 

Beobachten Sie Ihre Mitmen-

schen unterwegs. Lernen Sie aus
Fehlern. Sie werden feststellen, dass
eine straffe Körperhaltung und har-
monischer Gang die Gesamter-
scheinung vorteilhaft unterstrei-
chen, ebenso zur Gesundheit für
Bauch-, Becken- und Rückenmus-
kulatur beitragen. 

Einfache Übung: Gehen Sie über
große freie Plätze, Tanzflächen,
durch wenig besuchte Museums-
hallen und Sie werden sich Ihres
Ganges bewusst werden. 

Je häufiger Fußbeschwerden auf-
treten, umso mehr schwindet der
schöne Gang dahin. Da der Aus-
gangspunkt für Fußbeschwerden
stets ein Versagen der Fußmuskeln
ist, müssen wir versuchen, es zu
verhindern. Neben regelmäßigen
Spaziergängen, Wanderungen und

einer allgemeinen sportlichen Be-
tätigung ist die Fußgymnastik die
spezielle Form des Fußmuskeltrai-
nings. Sie ist überall und von jeder
Altersgruppe leicht durchführbar
und kann auch zu einer geselligen
Runde in der Familie beitragen.

Durch Fußgymnastik wird die
Durchblutung der Füße gefördert,
und sie werden erwärmt, der Kreis-
lauf wird unterstützt und die Fuß-
leistung gesteigert. Eine Fußgym-
nastik lässt sich bereits im Fußbad
durchführen, geben Sie glatte Stei-
ne, Muscheln oder Rollen, Bade-
tierchen in Wasser und lassen Sie
die Füße damit spielen, Fußsohlen
abrollen und Zehen sollten greifen
üben, dabei den Gegenstand aus
dem Wasser heben und senken.

Auch ein lustiger Zeichenwett-
bewerb in der Familie kann gleich-
zeitig Fußgymnastik sein: Jeder
klemmt sich einen großen Stift zwi-
schen 1. und 2. Zeh und zeichnet
auf einem großen Papier, das auf
dem Boden liegt. Sie können sich
auch bemühen, ein großes Stück
Papier mit den Zehen zu zerreißen.
Zur allgemeinen Fußkräftigung tra-
gen Schwimmen, Radfahren, Tanzen
und Ballspielen bei. 

Lauf Dich gesund!, gilt nicht nur
für Füße sondern für den gesamten
Organismus.

Gabriele Häusler
Hauttherapeut der regulativen
Hauttherapie nach Rosel Heim
Therapeutic Touch Practitioner

Landesbeauftragte BDK
Berlin/Brandenburg

Schuhwerk und Körperhaltung
Gabriele Häusler über die tägliche Fußhygiene
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Am Samstag, 2. August, bringt die Lange Babels-
berger Filmparknacht Moonlight-Feeling in den
Filmpark. Illuminierte Kulissen und faszinierende
Shows garantieren eine spekta-
kuläre Nacht. Ein Brillant-Feuer-
werk über dem Vulkan krönt das
traditionelle Sommerfest, das in
diesem Jahr mit der 18. Veran-
staltung volljährig wird! Ein un-
bedingtes Muss nicht nur für
Nachtschwärmer!
Im Abend- und Nachtprogramm
zu erleben: Live Musik der Band
„Right Now“ vor der Metropolis
Halle, diverse Straßenkünstler
und Cowboys aus dem „ELDO-
RADO Templin“, Schwertkämpfer

des „Midgards Feuerbund“, Tänzer der LeftfootRokkaZ
sowie die Filmparade mit den Walk-Acts der Film
Fan Force und der German Garrison. Die Stuntshow

wird als „Extended Edition“ (45 min) bei Nacht prä-
sentiert! Das spektakuläre Monstercasting zu den
Horrornächten wird – auch für Publikum zugäng-

lich – im Erlebnisrestau-
rant „Prinz Eisenherz“ ze-
lebriert!
Der Filmpark Babelsberg
ist am Samstag, 2. August,
von 10.00 bis 24.00 Uhr
geöffnet. Beginn der Film-
parknacht mit zusätzli-
chen Programm-High-
lights ab 18.00 Uhr. Es gel-
ten die regulären Eintritts-
preise. Alle zusätzlichen
Attraktionen sind im Preis
inklusive. 

Ausstellungen, Festivals, Museen
Potsdam Museum –
Forum für Kunst und Geschichte

Zu Hause im Krieg – Im Krieg zu Hause.
Potsdam und der Erste Weltkrieg
Von Kampfhandlungen verschont, ist Pots-
dam als eine der bedeutendsten Garnison-
städte des Reiches Drehscheibe der Armee:
Regimenter zogen von hier in den Krieg, Re-
servisten wurden ausgebildet und Verwunde-
te gepflegt. Dargestellt wird der Alltag von
Potsdamern unter Kriegsbedingungen, bspw.
die schwierige Versorgungslage oder der Ein-
satz von Frauen in Branchen, in denen nun
männliche Arbeitskräfte fehlten. Über ver-
schiedenste Medien, wie Feldpost, Bildpost-
karten, Zeitungen und Illustrationen, waren
Front und Heimat miteinander verbunden.
Diesen Verbindungen geht die Ausstellung
nach und spürt Geschichten und Schicksale
von Potsdamern aus dieser Zeit auf.
Ausstellungsdauer: 6. Juni – 17. August
2014

Naturkundemuseum

Dauerausstellungen
Schauaquarium – „Fische Brandenburgs“
Tierwelt Brandenburgs – Artenvielfalt einst
und heute

Sonderausstellungen
„Tierisches Leben im UNESCO-Welterbe“
Biologische Vielfalt in den Parks und Gärten
der Landeshauptstadt Potsdam.
Das UNESCO-Welterbe Potsdams ist nicht
nur ein wunderschönes Ensemble histori-
scher Bauten und Gartenanlagen, es ist auch
Lebensraum für viele tierische Bewohner.
Wer dort gräbt, fliegt, im und auf dem Was-

ser schwimmt, auf den Blumenrabatten
summt und brummt, oder in den histori-
schen Bauten Wohnraum bezogen hat, das
zeigt die Ausstellung.
Eine Vielzahl von Tierarten findet in den
Parks und Gärten hervorragende Lebensbe-
dingungen. Ihre Aktivitäten erfreuen nicht im-
mer, wenn man beispiels¬weise an die Gra-
bungsarbeiten der Maulwürfe denkt. In der
Regel aber verschönern und bereichern sie
das UNESCO-Welterbe. Viele von ihnen ste-
hen auf den Roten Listen wie die Fledermäu-
se, der Eremit, der Frühe Schilfjäger und
auch der Maulwurf.
Dienstag bis Sonntag von 9 bis 17 Uhr 

Biosphäre Potsdam 
Sonderausstellung: Was erlauben
Mensch… die letzten ihrer Art?
In dieser Kunstausstellung präsentiert die
Künstlerin Meune Lehmann bis zum 2. Okto-
ber 2014 Tierporträts der besonderen Art,
denn die farbenfrohen Geschöpfe wirken sehr
lebendig.
Frei nach Trainerlegende Giovanni Trapattoni
fragt sich die Künstlerin Meune Lehmann
„Was erlauben Mensch?“. Die Künstlerin will
mit ihrer Arbeit auf die Bedrohung der Tiere
durch die von Menschen zu verantwortende
Zerstörung ihrer Lebensräume aufmerksam
machen.
Das Ausstellungsprojekt ist zum jetzigen Zeit-
punkt nicht abgeschlossen. Immer noch ent-
stehen im Atelier von Meune Lehmann aus-
sagekräftige Kunstwerke von Tieren, die ne-
ben vielen anderen vom Aussterben bedroht
sind und sich auf der „Roten Liste“ der be-
drohten Tierarten wieder finden.

Potsdam Extavium
Mitmachen / Staunen / Verstehen 
Mit über 130 Exponaten und vielen Experi-
mentierkursen lädt das Extavium kleine und
große Forscher zu einer spannenden Entde-
ckungsreise durch die Welt der Wissenschaft
ein! Mit zwei großzügigen Experimentierräu-
men und einem neu eingerichteten Küchenla-
bor macht das Forschen richtig Spaß!
Alle Exponate in der Ausstellung dürfen an-
gefasst, erkundet, ausprobiert und erforscht
werden. Für Fragen jeder Art stehen unsere
Tutoren jederzeit bereit. Wenn Kita-Kinder
Glibber herstellen, Sechsjährige einen Tra-
bant in die Höhe heben, Schulklassen Solar-
zellen selber bauen und Erwachsene faszi-
niert einen Heißluftballon beobachten, dann
werden Naturwissenschaften spielerisch er-
lebbar gemacht.

Pfingstberg 
Kultur in der Natur auf dem Pfingstberg
Bis einschließlich 3. Oktober 2014 finden an
allen Sams-, Sonn- und Feiertagen ab 15 Uhr
Konzerte, Lesungen, Märchenerzählungen
und Performances auf dem Potsdamer
Pfingstberg statt.
Der Eintritt zu den Veranstaltungen der Reihe
Kultur in der Natur in der Gartenanlage auf
dem Pfingstberg ist traditionell frei. Die
Künstler verzichten zugunsten des Erhalts
des Pfingstbergensembles auf eine Gage,
freuen sich aber über alles, was "in den Hut“
gegeben wird. Der Förderverein Pfingstberg
in Potsdam e.V. bittet außerdem an einem In-
formationstisch um Spenden für die Pflege
der historischen Gartenanlage Peter Joseph
Lennés.

Filmparknacht in Babelsberg am 2. August
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Sonnabend, 26. Juli 

16 Uhr Innenstadt Potsdam (bis 27. Juli,
01 Uhr)
10. Potsdamer Erlebnisnacht
Potsdams Innenstadt mit der charmanten Mi-
schung aus Barock und Moderne bietet die
Kulisse für ein einzigartiges Fest: Ansässige
Gastronomen, Händler und Unternehmen aus
der Region und dem Land Brandenburg prä-
sentieren Kunst, Kultur und Kulinaria. Sie alle
zeigen so immer wieder aufs Neue, dass
Potsdam nicht nur Schlösser und Parks zu
bieten hat, sondern auch eine lebendige und
fröhliche Innenstadt.
Es gibt für Jung und Alt viel zu erleben: Salsa
tanzen am Nauener Tor, Rockmusik im Hol-
ländischen Viertel, Modenschauen auf den
Straßen, moderne Trendsportarten unter al-
ten Bäumen, die Präsentation regionaler und
saisonaler Produkte, Potsdamer Köche, die
live vor Publikum kochen und vieles mehr.
Potsdam mit allen Sinnen – Seh`n Se mal zu!
lautet das Thema des Jahres. Licht und Se-
hen akzentuieren die Veranstaltung. Illumi-
nierte Tore, Feuershows und Projektionen
lassen Potsdam in ganz anderem Licht er-
scheinen.
Der Eintritt ist kostenlos, der Veranstalter bit-
tet darum, öffentliche Verkehrsmittel zu nut-
zen.

Sonntag, 27. Juli 

11 Uhr Heilandskirche Sacrow 
kostenlose Sonderführung

Dienstag, 29. Juli 

19 Uhr Arche 
Barmherzigkeit Gottes und was sie nicht ist
Vortrag

Donnerstag, 31. Juli 

18 Uhr Potsdam Museum
Potsdam und der Erste Weltkrieg
Referentin: Dr. Wenke Nitz, Potsdam Muse-
um

20 Uhr Schiffsrestaurant John Barnett
GEHROCK - ALL TIME ROCK CLASSICS
Wir spielen genau die Musik, die uns ge-
fällt.!.!.!...Dabei darf es gerne ein bißchen
rockig und ein bißchen lauter sein....ALL
TIME ROCK CLASSICS
Eintritt frei!

Freitag, 1. August 

18 Uhr „Landleben“ Groß Glienicke
Reisen mit Geschmack
Ab August bietet das mobile Reisebüro „Per-
fect Holidays“ auf eine ganz besondere Art

Informationen zu außergewöhnlichen Reise-
zielen jenseits des Massentourismus: In Ko-
operation mit dem Restaurant „Landleben“
am Sacrower See hat Dorit Klinke eine Veran-
staltungsreihe konzipiert, die im wahrsten
Sinne des Wortes Appetit auf spektakuläre
Reisen und Reiseziele machen soll. 
(s. Seite 22)

20 Uhr Schiffbauergasse
Sound(G)arten - Open-Air-Konzert
Nach den tollen Konzerten zu den Potsdamer
Tanztagen und der gefeierten Generalprobe
von „Maggie’s Farm Unplugged“ hat sich der
fabrik Garten mit seiner neuen Bühne als be-
sonders schöner Ort für openair-Konzerte be-
wiesen. Dies war Ansporn für die fabrik eine
neue Konzertreihe in Verbindung mit Potsda-
mer Musikern zu starten und Sound(g)arten
ins Leben zu rufen.
Unter Bäumen, direkt am Wasser, kann das
Publikum bei freiem Eintritt Potsdamer Musi-
ker und Bands entdecken und lauschen. Das
Programm wird bewusst kurzfristig bekannt
gegeben, um die Hörkompetenz jedes Mal
mit neuen Musikansätzen und Sound-Arten
zu trainieren. Es wird auch Projekte geben,
die sich für diese Reihe extra zusammen-
schließen, um andere musikalische Wege
auszutesten.
Ein musikalischer Garten Eden, eine Krach-
werkstatt, eine Sound-Baumschule? Alles ist
vorstellbar...

21.45 Uhr Volkspark 
13. Potsdamer Feuerwerkersinfonie
01.08.2014, 21:45 bis 03.08.2014, 23:00
Die vier Teilnehmer, die am 1. und 2. August
im Volkspark Potsdam ihr Können zeigen
werden, stehen fest: Neben den Siegern aus
dem vergangenen Jahr, Tulitemestarit Oy aus
Finnland, werden drei sehr erfahrene Pyro-
technik-Teams erwartet, die in Potsdam alle-

samt Neulinge sind: Prinz Feuerwerke aus
Recklinghausen, Heron Fireworks aus Elten
bei Emmerich und Efekt Chelm aus der ost-
polnischen Stadt Chelm werden um die Kro-
ne der besten Feuerwerker bei der 13. Pots-
damer Feuerwerkersinfonie antreten.
So international war die Feuerwerkersinfonie
noch nie: Neben den finnischen und polni-
schen Teilnehmern ist Heron Fireworks ein
Feuerwerksunternehmen, das seine Wurzeln
und seinen Hauptstandort in den Niederlan-
den hat. Alle Besucher der Feuerwerkersinfo-
nie können sich damit auf viele unterschiedli-
che Feuerwerkstraditionen freuen, die an den
beiden Abenden zelebriert werden.
Kartenbestellungen: über die Internetseiten
www.feuerwerkersinfonie.de und über
www.tixoo.com sowie über die Hotline:
01805 288 244
Die im Vorverkauf erworbenen Karten be-
rechtigen zur kostenlosen Nutzung der öf-
fentlichen Verkehrsmittel im VBB-Tarifbereich
Potsdam AB.

Sonnabend, 2. August 

15 Uhr Biosphäre
Reise durch die Welt der tropischen Ge-
würz- und Nutzpflanzen
Neun von zehn Früchten, die bei uns geges-
sen werden, stammen ursprünglich aus tro-
pischen Regenwäldern oder werden heute in
den Tropen angebaut. Wirkstoffe von dort
vorkommenden Pflanzen finden sich heute in
jedem vierten Medikament wieder. Etwa
30.000 Pflanzenarten aus dem Regenwald
sind für den menschlichen Verzehr geeignet,
7.000 Arten sind im Verlauf der Geschichte
als Nahrungsmittel angebaut worden. Unser
Leben wäre ohne diese Produkte kaum vor-
stellbar. Neben vielen Nahrungsmitteln sind
es Gewürze wie Zimt, Pfeffer, Muskat, Ingwer
oder Curry, die unsere Nahrung geschmack-
lich verbessern. In der Potsdamer Tropenwelt

Veranstaltungen
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Veranstaltungen
wird während der Führung ein
Ausschnitt dieser enormen Viel-
falt gezeigt und von den Bio-
sphäre-Experten erläutert. Dazu
dürfen die Teilnehmer Gewürze
mörsern und als Geschenk mit
nach Hause nehmen. Dazu gibt
es noch ein kleines Rezept zur
Herstellung einer eigenen Prali-
nenmischung.
Dauer: 1,5 Stunden
Preis: Erwachsene 5,50 Euro,
Ermäßigt 4,80 Euro, Kinder und
Kleinkinder 3,30 Euro zzgl. Bio-
sphäre-Eintritt
Voranmeldung erbeten unter:
0331 550740

Sonntag, 3. August 

11 Uhr Friedhof Bornstedt 
Führungen über den Bornsted-
ter Friedhof
Interessante, berührende und
auch historische Lebensge-
schichten auf einem gar nicht
traurigen Friedhof in Bornstedt
mit stets anderen Schwerpunk-
ten. Die nächste Führung findet
am 3. August 2014 statt.
Treffpunkt zur Führung: Unter
den Bögen entlang der Ribbeck-
straße gegenüber Krongut Born-
stedt
Guide: Jutta Erb-Rogg, Fried-

hofsleiterin der Ev. Kirchenge-
meinde Potsdam-Bornstedt
Diese Führungen sind Bestand-
teil des Themenschwerpunktes:
„Potsdam 2014 - Leben im
UNESCO-Welterbe“.
Der stimmungsvolle Friedhof am
Rande des Parks Sanssouci, ge-
genüber dem Krongut Born-
stedt, besteht seit mehr als 400
Jahren. Alle Teile stehen mit ih-
ren fast 600 historischen Grab-
anlagen unter Denkmalschutz.
Seine Geschichte und Bedeu-
tung und die seiner Toten wird
in zahlreichen Veröffentlichun-
gen und Führern gewürdigt.
Informationstafeln zu weiteren
bemerkenswerten Gräbern befin-
den sich im Arkadengang an der
Ribbeckstraße und an der Fried-
hofskapelle.

14 Uhr Potsdam Museum 
Familienführung
Kinder können mit ihren Eltern
und Großeltern auf spielerische
Weise bei dieser Führung die
Werke in der ständigen Ausstel-
lung „Potsdam. Eine Stadt
macht Geschichte“ jeden ersten
Sonntag im Monat erkunden.

Dienstag, 5. August 

10 Uhr Potsdam Museum 
Ferien mit Fritzi
Auf Schatzsuche durch das Mu-
seum (bis 8 Jahre)
Für unsere kleinen Ferienkinder
hält unser Museumsdetektiv
Fritzi wieder einen interessanten
Fall zum Lösen parat.

Mittwoch, 6. August 

20 Uhr Belvedere auf dem
Pfingstberg
Sommertheater auf dem
Pfingstberg
Das traditionelle Sommertheater
auf dem Pfingstberg ist in die-
sem Jahr am 6., 7. und 8. Au-
gust um jeweils 20 Uhr zu erle-
ben. Die Schauspieler des Wan-
dertheaters „Ton und Kirschen“
zeigen das Stück „Hans im
Glück“ von Bertolt Brecht. Das
Wandertheater "Ton und Kir-
schen" kam in Frankreich auf die
Spuren des Frühwerks und ent-
wickelte aus ihm ein poetisch
beschwingtes Theaterstück, das
die Zuschauer in eine melancho-
lisch verrückte Geschichte mit-
reißt.
Der Vorverkauf für das Sommer-
theater hat schon begonnen. Ti-
ckets gibt es unter www.reser-
vix.de sowie an der Kasse des
Belvedere. Im Vorverkauf kosten
die Karten 16 Euro, ermäßigt 13
Euro zzgl. VVK-Gebühr (Belve-
dere ohne VVK-Gebühr). An der
Abendkasse sind sie, wenn noch
nicht ausverkauft, für 20 Euro,
ermäßigt 16 Euro zu haben.

Freitag, 8. August 

20 Uhr Werder Bismarckhöhe
Sommertheater auf der Bis-
marckhöhe Werder: Hamlet -
Prinz von der Hüpfburg
08.08.2014 - 20:00
10.08.2014 - 20:00
14.08.2014 - 20:00

Mit Hamlet präsentieren wir pas-
send zum Shakespeare-Jahr ei-
nen echten Klassiker - allerdings
in einem neuen, überraschenden
Gewand... wir wollen noch nicht
zuviel verraten, aber es ist defi-
nitiv so einiges faul im Staate
Dänemark!! Bzw. auf der Bis-
marckhöhe, unserem wunder-
schönen Spielort. 

Sonntag, 10. August 

11 Uhr Biosphäre
Exotische Tier- und Pflanzen-
welt
Führung: Exotische Tier- und
Pflanzenwelt
An die 20.000 tropische Pflan-
zen und viele exotische Tiere
tummeln sich unter dem Dach
der Biosphäre. Bei der Führung
durch die Tier- und Pflanzenwelt
der Biosphäre erzählen die
Experten der Biosphäre viel Wis-
senswertes, Erstaunliches und
Kurioses über die artenreiche
Flora und Fauna des Tropenhau-
ses. Voranmeldung erbeten un-
ter: 0331 550740

15.30 Uhr Ferch 
Postkarten aus Ferch 
FamilienkonzertSonntagsnach-
mittags vereinen sich im Hof un-
ter Linden Jung und Alt als Pu-
blikum der Fercher Obstkisten-
bühne. Sie lauschen miteinander
dem Brandenburger Lokalkolorit
über Land und Leute, Liedern,
Sprüchen, Geschichten, eigenen
und Theodor Fontanes Erfahrun-
gen. Die vier Musiker unter der
Leitung von Liedermacher Wolf-
gang Protze verzaubern mit ih-
ren folkloristisch-jazzig-balla-
desken, selbst komponierten
Songs. Die Vogelscheuche ist
fünfter Mitspieler und -sänger:
Luft hab' ich in meinen Ta-
schen... Mitsingen ist er-
wünscht. Die Besucher lernen,
mit den märkischen Percussi-
onsinstrumenten - den Holzpan-
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Veranstaltungen
tinen - den Rhythmus zu klap-
pern. Von Humor und Romantik
ist die gesamte Veranstaltung
durchwachsen. Theaterimbiss:
Kaffee und frischer Blechkuchen.
Erwachsene 12 €, Rentner 10
€, ermäßigt 8 €, Kinder 5 €

Mittwoch, 13. August 

12.30 Uhr Bildungsforum 
Lunchpaket im Bildungsforum
Potsdam
Genießen Sie Ihre Mittagspause
mit kulturellen und kulinarischen
Häppchen. Mit der Veranstal-
tungsreihe „Lunchpaket“ bietet
Ihnen das Bildungsforum ein ab-
wechslungsreiches Programm
zur Mittagszeit. Das „Lunchpa-
ket“ findet im Vortragssaal der
Stadt- und Landesbibliothek
(SLB) im Bildungsforum statt.
Der Eintrittspreis inklusive einem
kleinen Imbiss beträgt 5 Euro.
Die abwechslungsreiche Mit-
tagspause ist eine gemeinsame
Veranstaltung der SLB, der
Volkshochschule (VHS) und der
Wissenschaftsetage (WIS) in Ko-
operation mit dem Hans Otto
Theater und der Kammerakade-
mie Potsdam.
„Sprache wird im Hirn gelernt“
Spannende Neuigkeiten aus der
Sprachlernforschung und Tipps
zum Verbessern der eigenen
Lerntechnik hat die VHS ins
Lunchpaket gepackt und eine
Buchstabensuppe als Mittagsim-
biss gekocht.

Freitag, 15. August 

18 Uhr Park Sanssouci 
XVI. Potsdamer Schlössernacht
2014

Nirgendwo zeigt sich Preußens
Barock glanzvoller, üppiger und
romantischer als im Park Sans-
souci. Harmonisch fügen sich
Schlösser und Gärten in die
Landschaft. Nur einmal im Jahr
bietet sich die Gelegenheit, das
einstige Sommerparadies der
preußischen Könige auch nach
Sonnenuntergang zu erleben: bei
der Potsdamer Schlössernacht,
zu der am 16. August 2014 be-
reits zum 16. Mal geladen wird.
Aus diesem Anlass zeigt sich der
Park Sanssouci prächtig illumi-
niert - von der Orangerie bis zum
Neuen Palais, vom Chinesischen
Haus bis zu den Römischen Bä-
dern, von der Bildergalerie bis
zur Friedenskirche.
Außerdem laden Konzerte und
Tanzvorführungen, Theaterspiele
und Literaturvorträge zum Ver-
weilen ein. Ein Augenschmaus
ist das abschließende Feuerwerk
um Mitternacht vor dem Neuen
Palais. Für Gaumenfreuden sorgt
ein reiches kulinarisches Ange-
bot.
Bereits am Vorabend kann der
Park Sanssouci erkundet werden
- beim Vorabendkonzert vor dem
Neuen Palais.

Sonnabend, 16. August 

15 Uhr Bisphäre 
Schmetterlinge der Tropen -
Führung
Klein, groß, bunt, fluoreszierend,
grau, gelb, getarnt - bei der
zweitartenreichsten Insektengat-
tung mit mehr als 180.000 Arten
kann man schnell den Überblick
verlieren. Schmetterlinge haben
seit jeher den Menschen faszi-
niert und die beeindruckende
Verwandlung von Raupe zu Fal-
ter gehört ohne Zweifel zu den
wunderbarsten Schauspielen der
Natur. Im 60m² großen Schmet-
terlingshaus der Biosphäre, das
zur Heimat unzähliger Falter und
Schmetterlinge aus Asien und
Südamerika geworden ist, geben
Experten den Besuchern einen
beeindruckenden Einblick in die
Welt der Falter und Schmetter-
linge. 
18 Uhr Alter Krug Marquardt
Sommerfest im Krug 
Stargäste: Claudia Jung und Olaf
Henning (s. Seite 11)

Sonntag, 17. August 

14 Uhr Jagdschloss Stern 
14 Uhr: Führung für blinde und
sehschwache Menschen;

15.30 Uhr: Musik der Branden-
burgischen Parforcehornbläser
Kaffee und Kuchen im Garten
des Kastellanshauses

Freitag, 22. August

18 Uhr Haus der Brandenbur-
gisch-Preußischen Geschichte
Expressiv – konstruktiv – phan-
tastisch. Ostdeutsche Kunst
1945 bis 1990 aus einer Privat-
sammlung 
Ausstellungseröffnung 
Die Ausstellung präsentiert eine
seit den 1970er Jahren entstan-
dene Potsdamer Privatsamm-
lung, die unabhängig von der of-
fiziell geförderten Kunst der DDR
nach subjektiven Vorlieben ent-
standen ist. Ohne einseitig zu
sein, bietet sie die Möglichkeit,
eher unbekannte Künstler ken-
nen zu lernen und Einblick in
eine äußerst lebendige alternati-
ve Kunstszene zu gewinnen. 
Öffnungszeiten: Dienstag bis
Donnerstag 10–17 Uhr, Freitag
bis Sonntag und an Feiertagen
10–18 Uhr, Montag geschlossen
Eintritt: 3 Euro/erm. 2 Euro | frei-
tags 2 Euro
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Ja, das VolksparkCenter war gesucht mit unserem letzten Foto. 
Von den richtigen Lösungen haben wir als Gewinner gezogen:
Doris Hellmann, Reiherweg 3, 14469 Potsdam

Zu unserer heutigen Frage hat Ilona Meister wieder ein schönes
Foto aufgenommen. Es handelt sich um eine Einrichtung der Stadt,
die gerade mal 13 Jahre alt ist und deren Zukunft im Moment um-
stritten ist. Wie heißt das Gebäude? 

Einsendungen wie immer an: 
medienPUNKTpotsdam
Hessestraße 5
14469 Potsdam 
oder info@medienpunktpotsdam.de

Unsere Foto-Preisfrage

Etwa 10.000 Tier- und Pflanzenarten
leben im Potsdamer UNESCO-Welterbe.
Den größten Anteil daran haben mit
über 8.000 Arten die Insekten, vor
allem Käfer und Schmetterlinge. Mit
über 100 Arten sind die Vögel die ar-
tenreichste Wirbeltierklasse in den
Parks.

Ferienkinder können in den Som-
mermonaten diese Artenvielfalt vor
Ort kennen lernen. Das Naturkunde-
museum Potsdam bietet begleitend
zur aktuellen Sonderausstellung „Tie-
risches Leben im UNESCO-Welterbe“
Expeditionen für Ferienkinder in die
Parks der Landeshauptstadt an.

Dabei lernen die Expeditionsteilneh-
mer die Parklandschaften nicht nur als
ästhetische Erholungsräume kennen,
sondern als wichtige Lebensräume für
viele Tiere und Pflanzen. Einige bemer-
kenswerte und auch geschützte Tier-
arten werden bei den Expeditionen
vorgestellt. 

Es gibt viel zu sehen, zu hören, zu
fühlen und zu riechen. Unter fachlicher
Expeditionsleitung wird das geheime
Leben der Maulwürfe im Park Sanssouci
erkundet, werden Fledermäuse im
Schloss Charlottenhof aufgesucht oder
Bienen, Käfer und Schmetterlinge im
Neuen Garten beobachtet. Per Rad
wird sich auf die Spuren von Wild-
schwein, Reh und halbzahmen Enten
im Wildpark begeben. Auch Abenteuer
unter Wasser können erlebt werden,
wenn es um Fische, Muscheln und an-
dere Lebewesen im Wasser geht. Aus-
gangspunkt für die Wasser-Expedition
sind die Römischen Bäder.

Die Expeditionen finden immer am
Mittwoch und Donnerstag jeweils um

10 Uhr statt. Die Treffpunkte sind un-
terschiedlich und können im Natur-
kundemuseum erfragt werden. Sie sind
auch auf der Homepage des Natur-
kundemuseums nachzulesen. Die Kos-
ten betragen für Ferienkinder 1 Euro,
für erwachsene Begleiter betragen sie
4 Euro.

„Parkgeflüster“ Expeditionen
in das UNESCO-Welterbe

23. und 24. Juli 2014, 10 Uhr 
Enten beobachten im Park
Gefiedertes Leben an den Gewässern
der Parks und Gärten.
Treffpunkt: Große Fontäne Park Sans-
souci.
Es führt: Diplom-Biologin Christiane
Schröder

30. und 31. Juli 2014, 10 Uhr 
Flotte Bienen, schicke Falter und tolle
Käfer
Insekten an den Blumenrabatten im
Neuen Garten.
Treffpunkt: Orangerie im Neuen Gar-
ten.
Es führt: Diplom-Biologin Katharina
Sliwinski, NKMP

6. und 7. August 2014, 10 Uhr 
Stattliche Hirsche, dicke Wildschweine
und zahme Enten
Radtour durch den königlichen Wild-
park.
Treffpunkt: Kaiserbahnhof am Wild-
park.
Es führt: Dr. Ina Pokorny, NKMP

13. und 14. August 2014, 10 Uhr 
Mit den Händen fliegen und mit den
Ohren sehen
Fledermäuse, heimliche Bewohner der
Parks und Gärten. 
Treffpunkt: Schloss Charlottenhof im
Park Sanssouci.
Es führt: Diplom-Biologin Christiane
Schröder

20. und 21. August 2014, 10 Uhr 
Abenteuer unter Wasser
Fische, Muscheln und andere Tiere im
und am Wasser in den Parks und
Gärten.
Treffpunkt: Römische Bäder.
Es führt: Fischereiingenieur Udo Rothe,
NKMP

„Parkgeflüster“ mit flotten Bienen
Ferienforscherkinder auf Expedition im UNESCO-Welterbe
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medienPUNKTpotsdam
14469 Potsdam, 
Hessestraße 5

Sabine Lutz
Rechtsanwältin

Tätigkeitsschwerpunkte:
• Familienrecht, Scheidungsrecht  • Arbeitsrecht 
Interessenschwerpunkte:
• Verkehrs-, OWI-Recht  • Mietrecht • Erbrecht
Zugelassen bei allen Amts-, Land- und Oberlandesgerichten

auch Kammergericht Berlin

Rheinstraße 67

12159 Berlin-Schöneberg
(Rathaus Friedenau)

Bus M48, U9, S1

Fon 030-85 40 52 60
Fax 030-85 40 52 65

www.anwaltskanzlei-lutz.de
info@anwaltskanzlei-lutz.de



Gartenbau Buba
Potsdamer Chaussee 51  
14476 Potsdam   OT Groß Glienicke
Tel.: 033208/207 99   Fax: 033208/207 40
info@blumenbuba.de   www.blumenbuba.de

Öffnungszeiten 
Montag – Samstag: 09.00 – 19.00 Uhr
Sonntag: 10.00 – 17.00 Uhr

Öffnungszeiten 
Montag – Samstag: 09.00 – 19.00 Uhr
Sonntag: 10.00 – 17.00 Uhr

Stck. 1,80 €
(so lange der Vorrat reicht)

Großstauden, 19er Topf ab 6,99 €

Sommerblumen-
Abverkauf  für Beet und Balkon


